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Slegelmäszige Frei -Beilagen:
Wöchentlich einmal : AchtseitigeSillustriertes NnterhaltungSblatt „ Stern«
und Blumen " ; vierseitiges „ Religiöses Sonntagsblntt " . Zweimal
jährlich : (Sommer u. Winter): lstassauischer Tcrschen -g-ahrplan . Einmal

jährlich : Jahrbuch mit Kalender.

Mittwoch Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg„ für den Monat 65 Pfg„ frei ins Haus; durch die Post für
das Vierteljahr2 Mark 37 Pfg., monatlich 70 Pfg. mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg. für dis kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg „ Reklamczeile1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß gewährt.

Chefredakteur: Or . pdii . Franz GeueLe
Verantwortlich : Für Politik und Feuilleton : Dr. Frz . Geiiele: für den anderen
redaktionellen Teil JnlinS Etienne -Oestrich; für Geschäftliches und Anzeigen
H. I . Dahmen sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag von

Hermann Rauch in Wiesbaden.
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Venizelos in Berlin
Von Abraham a Santa Clara:

In seinem wundervollen Drama Hrppolytos läßt Euripidcs
oen Helden der Tragödie zu seinem Vater Theseus sagen:

„Denn was gebildeter Geschmack verwirft
Hat für das Ohr der Menge vollsten Klang ."

Diese Verse des attischen Dichters kommen mir bei der
Ankunft eines sehr geschäftigen Herrn aus Attika (er ist freilich
ein geborener Kretenser , sein dauernder Wohnsitz ist aber die
Stadt der Pallas ), in Berlin ins Gedächtnis , nämlich bei der des
griechischen Ministerpräsidenten Venizelos . Für den „gebildeten
Geschmack' wirklich reifer deutscher Politiker ist diese Ankunft,
just nachdem Herr Venizelos ehrfurchtsvollst sich in denlStarrb
vor den Franzosen geworfen und den voreiligen König Konstantin
mit seiner Deutschfreundlichkeit in Paris Lügen gestraft hat , eine
höchst unerfreuliche Tatsache, und wenn ein etwas energischerer
Herr als Herr Gottfried von Jagow augenblicklicher Bewohner
der schönen Staatssekretärsvilla im Garten des Auswärtigen Amtes
wäre, so würde er den smarten Herrn Venizelos , diesen „Schnitt¬
lauch auf allen Suppen ", Mit eisiger Kühle empfangen . Eisige
Kühle jedoch ist im modernen Berlin gänzlich unbekannt ; „be¬
ehrt" uns irgendeine fremde Fürstlichkeit, die uns nicht Wohl
will, mit ihrem Besuch, oder ein uns im innersten Herzen feind¬
lich gesinnter Staatsmann mit dem seinen, und mag der Staat,
den sie vertreten , noch so klein sein, dann wissen Wir uns vor
Entzücken und Begeisterung gar nicht zu fassen und werfen uns
ihm sofort an den Hals.

Tie offiziöse Presse belehrt uns alsbald über die eminente
Bedeutung des illustreu Gastes,  man sieht ein gutes
Omen für die Beziehungen der beiden Nationen in seinem Kommen,
und allerhand Reizendes wird uns von ihm in aller Eile erzählt.
Kurz, er gewinnt bald „für das Ohr der Menge vollsten Klang"!
Auch die liberale Presse, d. h. die Sensationspresse , bläst gemein¬
hin die gleiche Melodie , wie die sonst ihr verhaßte offiziöse, und
die Reporter aller „Wellblätter " lauern mit gespitztem Blei —
"der gefülltem Tintenstift darauf , daß sie vor das Auge des
„hohen Herrn ", lieblich mit Frack und weißer Binde geschmückt,
hintreten dürfen , um nach seinem Sinn die Oefsentlichkeit über
ihn aufzuklären . Es ist ein Anblick, dessen Würdelosigkeit empören
muß, aber nachgerade scheinen sich die meisten Deutschen das
Empören abgewöhnt zu haben, sie sind zu schwachnervig für einen
ehrlichen Zorn geworden, und ihre Entrüstung ward noch immer
von ihrer Neugierde besiegt!

Wir können dies wieder einmal Mit einem gewissen Ekel,
anders vennag ich wenigstens meine Empfindung nicht cruszu-
drücken, bei der Ankunft des Herrn Venizelos konstatieren . Von
dem Manne wird uns in den Blättern vorerzählt , als sei irgend
ain überragender Gigant , und nicht ein verschmitzter Händ¬
ler  zu uns gekommen, und die offizielle Welt nimmt ihn mit
Uiel Zuvorkommenheit auf , die doppelt beschämend ist, wenn man
sich der jüngsten Reden des neuen „Perikles " erinnert.

Auf Attikas klassischem Boden gibt es wirklich heute keine
Kosten Staatsmänner mehr , sondern nur geriebene Käufleute,
die mit allen Oelen gesalbt sind, und so wenig der Odysseus des
öerrn Hanptmann , dieser kindlich lallende Trottel , an Jthakas
listenreichen König gemahnt , wie uns ihn Homer gezeigt hat,
ebensowenig wird man eine Aehnlichkeit zwischen den Staats¬
männern , die einst auf dem Markt Athens wandelten , und Herrn
^enizelos entdecken können ! Wenn ein anderer Perikles oder
^hemistokles käme, ihn würden wir , auch wenn er unser ge-
ichworener Gegner wäre , mit der respektvollen Hochachtung be-
illüßcm, die jeden: mächtigen Talent gebührt , bei Herrn Venizelos
Aahen habe ich nur einen Gedanken, unseren Leuten im Aus¬
wärtigen Amt und unserer Finanzen zuznrufen : Haltet euren
Säckel fest zu, denn der Mann ivill einen Pump machen ! Und
wahrlich, jeder Dutzendpolitiker hätte sehr Recht, uns „einen Esel
| u, bohren ", wenn wir uns den Wünschen des attisch-kretensischen
Kämmlings gefügig zeigen wollten.

Heute ist unser Phrlhellerrcntum , mit dem man noch immer
^ Berlin kokettiert, eine Lächerlichkeit, weiter gar nichts. ILrr
wben den Anschluß an Hellas verfehlt und die Franzosen sind
ie  Mächtigen vom Pindosgebirge bis zum Käp 'Madapan . Wes¬

wegen sollen wir einem durch und durch französisch gesinnten
^and seine Geschäfte erleichtern ? Wir wären törichter als
^ " ren,  wenn wir es täten ! Der alte Hansemann , der kluge
Begründer der Diskontogesellschäft, hat vor langen Zähren das
f̂ ort gesagt : „Wo der Halbmond weht, gebe ich keinen Pfennig ."!

ist nur zu wünschen, zu hoffen und zu erwarten , daß seine
fnchfosgxx^ „roten Haus " Unter den Linden and die anderen

nlnanzgewaltigen Berlins dem Herrn Venizelos es sehr deutlich,
verstehen geben, daß sie keinen Pfennig nach den Landen

Anleihen, wo man die Fnstanella trägt ! Wir sind denn doch zu
äut, um uns von den edlen Hellenen „würzen " zu lassen, wie
Wan in Wien sagt.
^ Verwandtschaftliche Gefühle in Ehren , dem tüchtigen König

onstantin , der nur gar nichts gegen Herrn Venizelos vermag,
W seiner Gattin , unseres Kaisers Schwester, gönnen wir jede

, ü'ung von Herzen. Und wenn die Königin der Hellenen zu dem
ŝ ouvtstage ihres erlauchten Bruders in Berlin weilt , so hat sie
J. V überzeugen können, wie wohlgesinnt das deutsche Volk der
^vcster Kaiser Friedrichs , der Schwester Kaiser Wilhelms , ist und
b lbe it wird . Wenn aber die gleichzeitige Anwesenheit der Königin
t E >errn Venizelos aus genützt werden sollte, um aus ihr Vor-

*e fä * Griechenland zu gewinnen , so wollen wir wünschen, daß
°u leitender Stelle keine Gegenliebe findet . Die Politik hat mit

verwandtschaftlichen Gefühlen gar nichts zu tun , und daß jetzt
so ziemlich alle Balkanthrone mit deutschen Fürsten oder Fürstinnen,
die unserem Herrscherhaus nahe verwandt sind, besetzt sind oder
werden , ist für unsere Beziehungen ans der interessanten .Halb¬
insel gänzlich .belanglos ! Und wenn uns die offiziöse Presse
von dem Gegenteil überzeugen will , so muß man zu dem deut¬
schen Volk das Wort des Hippolytos sprechen: „Sie 'hat nicht
recht, . . . ich habe reckst."

Deutsches Reich
Kaisers Geburtstag

Berlin,  27 . Jon . Die Feier des Geburtstages des Kaisers
wurde durch das große Wecken eingeleitet , das um 8 Uhr int
inneren Schlößhos begann . Der Kaiser erschien am Fenster . Gleich¬
zeitig blies das Tronrpeterkorps des 2. Garde -Dragonerregiments
von der Schloßkapellc herab Choräle . Während sich die Spielleute
nach dem Schloßplatz bewegten, trat der Kaiser an ein anderes
Fenster des Schlosses und wurde von dem Publikum mit lebhaften
Hochrufen, Hut- und Tücherschwenkenbegrüßt , ebenso die Kaiserin,
die an einem vorderen Fenster sichtbar wurde . Das Wetter
war trübe und windig.

. Der Kaiser nahm zuerst die Glückwünsche der kaiserlichen
Familie entgegen . Um 8.45 Uhr war Familiensrühstück . Um
9.4o Uhr empfing der Kaiser die Gratulationen der Damen und
Herren des engeren Hofes, der Hauptquartiere sowie später der
hier anwesenden Prinzen und Prinzessinnen des königlichen Hauses
und der fürstlichen Gäste. Um 10.15 Uhr begann der Fest-
Gottesdienst  in der Schloßkapelle.

Nach dem Fostgottcsdrenst begab sich der Hof int Zuge
von der Kapelle nach dem Weißen Saal . Der Kaiser geleitete
zunächst den König von Sachsen durch den Weißen Saal . Dann
traten die Majestäten vor die Stufen des Thrones , die Bnrrdes-
sürsten (mit Ausnahme des Königs von Sachsen) und die Prinzen
zur rechten, die fürstlichen Damen und Prinzessinnen zur linken
Seite des Thronbaldachins . Die Musik setzte ein und die Salut¬
batterie des ersten Gardefeldartillerie -Regiments feuerte im Lust¬
garten 101 Schuß. , Die Gratulationscour  begann . Der
'Kaiser reichte dem Reichskanzler die Hand und wechselte freund¬
liche Worte mit den Botschaftern von Oesterreich-Ungarn , Spanien,
Frankreich , England , Japan , Rußland , Italien , der Türkei und
Amerika . Im Werlaus der Cour nahm der Kaiser die Glück¬
wünsche der Präsidien des Reichstages und beider Häuser des
Landtages entgegen.

Gegen 12.30 Uhr begab sich der Kaiser mit den Prinzen
und den Herren des Hauptquartiers , vom Publikum mit lauten
Hochrufen begrüßt , nach dem Zeug hause.  An der Schloß-
terrasse standen 2000 Jungen von Jugendvercinigunacn , denen der
Kaiser einen „Guten Morgen " zurief . An der Schloßbrücke waren
120 Pfleglinge des Ahlbecker Kinderheims in blauen 'Kitteln mit
schwarz-weiß-roten Fähnchen ausgestellt. Der Kaiser reichte den
sie begleitenden Schwestern und einzelnen Kindern die Hand . Iw
Ueughause fand die Paroleausgabe statt . Sodann nahm' der
Kaiser militärische Meldungen entgegen.

Um 1.30 Uhr war Familienfrühstnckstafel bei den Ma^
jestäten im Schloß Und gleichzeitig Frühstück für die fremden
Fürstlichkeiten . Abends fand Familientafel für alle Fürstlich¬
keiten beim Kaiserpaar statt . Um 8 Uhr war Galaoper . Gegeben
wurde der erste Akt von Meyerbeer 's „ Afrikanerin ", als Ein¬
leitung wurde Meyerbeer 's Fackeltanz gespielt. Es waren gegen
k0 Fürstlichkeiten versam'melt . Nach der Vorstellung hielten
die Majestäten Cercle. Das Haus war mit Rosengirlandcn urld
Teppichen geschmückt.

Bei der Kaisergeburtstagsfeier im Reichs¬
tage  hielt Präsident Kämpf  eine Ansprache, in der er die
unbedingte Pflichttreue der Hohenzollcrnkaiser rühmte . Wie unser
Kaiser nicht müde werde, den Deutschen die Lehre vom kategori¬
schen Imperativ einzuprägen , so bringe andrerseits das Familien¬
leben im Kaiserhause den Monarchen unserm Herzen nahe. In
Mitte der Kaiserlichen Pracht finde der Kaiser Ausdrücke der
innigsten Gefühle, die ihm alle Herzen öffneten . Wenn sich an die
Thronbesteigung des jungen temperamentvollen Herrschers bei
seiner Vorliebe für Heer und Marine Besorgnisse geknüpft hätten,
so seien diese in nichts zerronnen . Die kühle Besonnenheit habe
stets die Oberhand behalten . Heute dankten 'Millionen dem Kaiser
die Erhaltung des Friedens.

Bei der Kai ser g'e b ur ts ta g s fe i e r im Abgeord¬
neten  h a u s e sprach Präsident Graf 'S chw e r i n - L ö w i tz. Der
Redner ging auf die politische Bedeutung der Feier ein, die er
in dem festen Zusammenschluß aller königstreuen Elemente des
Landes aus dem gemeinsamen Boden ihrer gleichen monarchi¬
schen Grundanschauung erblickte. Ein preußisches Königstunr sei
der (eigentliche Kern, um den sich der preußische Staatsgedanke,
von dem in den letzten 'Wochen,soviel gesprochen worden sei, aber
auch die ganze Entwicklung Preußens , ja das Deutsche Reich selbst,
kristallisiert habe, dos preußische Königstunr , welches ans den: aller-
persönlichsten Verhältnis des Königs ur dem Volk rrnd des Volks zu
dem König beruhe . In den letzten Monaten habe es nicht au be-
bcitklicheu Anzeichen für die ernste Bedrohung der monarchi¬
schen Staatsordnung gefehlt. Das ' mache die heutige Zeit bitter
ernst. Alle könrastreuen Volkskreise sollten sich deshalb in dem'
unbeugsamen Willen festigen, sich vorr dem preußischen Königs-
tum und seinen durch die Verfassung gewährleisteten Rechten von
niemand etwas rauben oder auch nur schmälern zu lassen.

Der Brief des Kardinals Kopp
Wie die schlesischen Zentrumsblätter melden, hat Geheimer

Justizrat Dr . Porsch,  veranlaßt durch den Brief des Kardinals
Kopp an Graf Oppersdorfs , sein Amt als Fürsterzbrschöflicher
K o n s i st o r i a l r a t n i c d e r g e l e g t.

Die Neisser Zeitung  druckt den Briefwechsel zwischen
Graf Oppersdorfs und Kardinal Kopp ab und! bemerkt dazu:

„Es berührt auf das schmerzlichste, den Brief Seiner Emi¬
nenz in demselben Blatte zu finden , welches zahlreiche Männer,
Geistliche wie Laien , die ihr ganzes Leben für die katholische
Kirche eingetreten sind, verunglimpft hat , und ebenso schmerzlich
wird es empfunden , daß der Unterschied in der Meinung der
Hochwürdigsten Bischöfe in dieser schwerwiegenden Frage offen
zutage liegt . In aller Ehrfurcht müssen wir ferner gestehen,
daß den Grafen Oppersdorfs als Vermittler  der Kund¬
gebung Sr . Eminenz des Hochwürdigsten Ferrit Kardinals bestellt
311 sehen, das schwerste ist , was dem Zentrum be  sch re¬
den 'iverden konnte."

Das „Düsseldorfer Tageblatt "schreibt unter der Rubrik
„Ein anderer Brief " :

Um unseren Lesern eine zutreffende Beurteilung ' der durch die
Kundgebung des Kardinals Kopp geschaffenen Situation zrr er¬
möglichen, veröffentlichen wir im folgenden den Wortlaut eines
anderen Schreibens , das derselbe Kardinal Kopp in der Gewerk-
schaftssrage erlassen hat . Der Brief — ein Gegenstück zu dem
Schreiben an den Grafen Oppersdorfs — ist datiert vom 10 . No¬
vember  1912 , dem gleichen Tage , an dem die Enzyklika offiziell
in Deutschland veröffentlicht wurde, und gerichtet an Geheimrat

Dr . Porsch . Mit Zustimmung des Kardinals Kopp
ist dieser Brief in einer zahlreich besuchten Konferenz aus Anlaß
des Essener Kongresses der christlichen Gewerkschaften zur Ver¬
lesung gebracht worden und er zirkulierte bei der Essener Tagung
in mehreren Durchschlügen, woher er auch uns bekannt wurde.
Der Brief hat folgenden Wortlaut:

„Tie Bischöfe'haben die christlichen Gewerkschaften durch Krcutz-
wald vertraulich von der amtlichen Publikation verständigt, um zu tver-
hüten, daß sie dem ersten Eindrücke zu sehr nachgeben würden. Ich glaube
jedoch, daß sie jetzt wohl beruhigt sind. Sie können das auch, können sicher
sein, daß die Bischöfe nichts ändern, sie werden beide Organisationen
gleich wohlwollend behandeln, zwischen ihnen möglichst vermitteln und
eine Annäherung versuchen. Ausgeschlossen ist aber, daß ein Bischof jin
katholischen Gegenden die Einführung rein katholischer Organisationen for¬
dern würde. Beide können zufrieden sein, sie haben nach meiner Ansicht
durch das Schreiben des Heiligen Vaters einen festen Boden unter den

' Füßen Eine bischöfliche Aufsicht wird sich nunmehr ebensowenig wie bisher
über die christlichen Gewerkschaften geltend machen; es bleibt beim alten.
Nur wäre zu wünschen, daß die Führer der christlichen Gewerkschaften die
Jnterkonsessionalitätin etwas andere Formen kleiden, wobei ich nicht an
Kartelle denke. (

„Die Bischöfe— Und sie stehen doch meistens zu den christlichen
Gewerkschaften— sind hoffnungsvoll; darum können die Führer alles
Mißtrauen und allen Pessimismus fahren lassen."

Wir stellen nochmals fest, daß dieser Brief mit Zustimmung
des Kardinals Kopp vor eine beschränkte Oefsentlichkeit gebracht'
wurde . Aus diesem Brief geht folgendes hervor:

1. Er ist früher geschrieben (10 . November 1912), als
die Interpretation des Herrn Bischofs Dr . Schulte ansgearbeitet
wurde (19. November 1912); 2. Bischof Dr . Schulte war , wie
in bestimmten Zirkeln des Essener Kongresses verlautet , im B*e- *
sitze die .s es Briefes,  als er seine Interpretation ausarbeitete;
3. der Brief des Kardinals Kopp besagt inhaltlich das¬
selbe,  wie die Interpretation des Bischofs Dr . Schulte.

Der Wehrbeitrag
lieber die Höhe der Einschätzungen nach dem Wehrbeitrags-

gesetz sind Mitteilungen veröffentlicht worden , wonach es voraus¬
sichtlich nicht nötig sein würde , die dritte Wehrbeitragsquote in
ihrem vollen Betrage zu erheben. Wie der „Tag " von zuständiger
Stelle erfährt , . ist ^diesen Mitteilungen jede Bedeutung abzu¬
sprechen. Zurzeit läßt sich noch nicht annähernd übersehen , in
welcher Höhe die Wehrberträge durch die Selbsteinschätzung ein-
gehen 'werden . Die meisten Wehrbeitragserklärungen sind noch
nicht abgegeben, und in einigen Bundesstaaten sind die Fristen
für die Abgabe dieser Erklärungen verlängert worden . In Preußen
dürften bis jetzt höchstens 25 — 30 Prozent  der Wehrbertrags-
erklürungen eingegangen sein, da die meisten Steuerpflichtigen
ihre Erklärungen erst kurz vor Ablauf der Frist absenden dürften.
Es läßt sich aus diesen Gründen auch heute noch nicht beurteilen,
ob die dritte Quote im Jahre 1916 in voller Höhe erhoben werden
muß . Die Nachrichten dürften dadurch entstanden sein, daß in
manchen Bezirken zahlreiche Steuerpflichtige ihre Vermögen jetzt
höher angegeben haben als früher , und in einigen Fällen ganz
überraschende Abweichungen in den Steuererklärungen konstatiert
werden können.

Aenderung der Ortsklaffenzrrteilung
Die Reichlsregiernng hatte bekanntlich umfangreiche Er¬

hebungen angestellt , um zu prüfen , inwieweit die beantragte
Aendernng der Orts 'klassenzuteilirng berechtigt wäre . Die Er¬
hebungen haben ergeben, daß tatsächlich bei einer Zahl von Orten
die Einreihung in eine andere Ortsklasse berech¬
tigt  erscheint . Infolgedessen wird gegeüwärtig eine entsprechende
Vorlage für den Bnn 'desxat vorbereitet . Es ist daher damit zu
rechnen, daß noch vor dem im Reichsbeamtenbesoldungsgesetz fest¬
gesetzten Termin eine teilweise Aendernng der Ortsklassenzuteilung
vorgenormnen wird . Nach dem Gesetz soll die nächste allgemeine
Revision des Ortsklassenverzeichnisses im Jahre 1913 erfolgen.
Ter Brrndesrat h'at jedoch die Berechtigung, in Ansnähmefällen
eine anderweitige Einreihung einzelner Orte oder Ortsterle in
anders Ortsklassen selbst vorzrrnehmen.

Die LiLichspartsr
ist seit den letzten Reichlstagswählen fortgesetzt von Mißgeschick
verfolgt . Sie behauptete 1912 von ihren 25 Mandaten nur 13
und schnitt damit von allen Parteien am schlechtesten ab . Durch
Zutritt des als „wild " gewählten Abgeordneten Warmnth erhöhte
sich die Frattions 'ziffer der Reichs'partei zwar auf 1'4 ; es reichte
aber nicht hin , der Fraktion eine Vertretung in den Kommissionen
Zu sichern, da hierzu 15 Mitglieder erforderlich sind'. Nach der
Ungiltigkeitserklärung der Wahl des Reichsparteilers v. Oertzen
verlor die Partei in der Ersatzwahl tat Juli 1913 das Mandat für
Jüterbog -Luckenwalde an die Sozialdemokratie , so daß ihre Man-
datsziffer wieder aus 13 herabsank . Am 25. November 1913 starb
der Reichs'pvrteilcr Zürn , Vertreter von Löban -Rosenberg . In
der Ersatzwahl arn 21. Januar ds . Js . .behauptete die Reichs'partei
wohl dieses Mandat . Am selbigen Tage aber wurde ein anderes
Mandat der Reichs'partei von der Wahl'prüfmrgs 'kommissioir des
Reichstags für ungiltig  erklärt , das für Schweb. Dieses Man¬
dat war schon im Herbste 1912 einmal von der Kommission für
ungiltig erklärt worden , worauf der Abgeordnete v. Halem  frei¬
willig das Mandat niedergelegt hatte . Seine Wiedkrw'ahl arn
30. Dezember 1912 erfolgte aber unter Umständen, die die aber¬
malige Ungiltigkeitserklärung notwendig machten. Der Ansgang
der Ersatzlpahl in Schweb ist sehr zweifelhaft , da die Polen und
die Rcichsp'arter fast gleich stark sind. Skoch unsicherer ist das Man¬
dat des Reichspartcilcxs v. Lrebert  für Borna , das am 10. De¬
zember 1913 von dem WahlprüsnngSausschiuß für ungiltig erklärt
wurde . Tritt das Plenum des Reichstages dem Antrag der Wahl-
prüfungs 'kvmmission auf Urrgiltigkeitsierklärung der Wahl in
Schwetz und Borna bei — und daran ist nicht zu zweifeln —, so
besitzt die ernst so stolze Reichspartei nur noch. 11 Mandats,

Die msderne Völkisrrycrndermrg
So hat man wohl das Problem der sogenannten Ablvan-

derrrng bezeichnet: das Wandern vom Land in die Städte und
das Wandern von Stadt zu Stadt , das viele große Uebelstände
der verschiedensten Art gezeitigt hat . Aber die Frage ist noch
verhältnismäßig wenig geklärt . Der Volks Verein  für das
katholische Deutschland erwirbt sich da ein großes Verdienst, wenn
er sich nun daran macht, die Abwandererfrage systematisch zu
studieren,  um so den Debatten auf den Katholikentagen und
draußen im Lande eine sachliche Grnndläge zu geben. Den Anfang
macht er damit in der eben erschienenen Nummer 1 seines Ver-
ernsheftes . Das Heft orientiert zunächst über den Umfang der
Abwanderung und bietet darin bis heute wenig bekanntes Zahlen-
material (sowohl über die Abwanderung vom Land jr» tk .Städte,
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fotrie über das Anwachsen der Städte tm Jndustrierevstr , Binnen¬
wanderung und den Anteil der Katholiken, . Besondere Abschnitte
sind den Ursachen der Abwanderung und den Wirkungen gewidmet.
Namentlich die letzteren finden eine ausführliche Besprechung.
Ter Aufriß der vielverzweigten Wirkungen zeigt aber auch schon
an, welche Mittel zu ergreifen sind, um dem Uebel zu steuern.

Neue Mitglieder des Herrenhauses
Aus besonderer« Allerhöchsten Vertrauen sind z,u Mitgliedern

des Herrenhauses auf Lebenszeit berufen : Der Minister des Kgl.
Hauses Graf zu Eulenbnrg,  der General der Infanterie
z. D. v. Ploetz (Wiesbaden ), der Wirkt. Geh. Rat Gesandter
v. Birksen,  der Kammerherr v. Stiegler  zu Sabotka , der
Kammerherr und Rittergutsbesitzer Heinrich v. Heydebrand
und d er Lase  auf Schloß Storchnest , der H>ofbesitzer Dr . Heinr.
«Engelbrecht  zu Obendeich, der Oberbürgermeister a. D. Dr.
Ad ick es (Frankfurt a. M .), der Staatsminister Theod. von
Möller (Berlin ), der Kaufmann Otto Meyer (Königsberg ).

Förderung der Revolution
Tie letzten Teuerungszeiten haben mit größter Deutlichkeit

bewiesen, wie wichtig für unsere Lebensmittelversorgung eine mög¬
lichst starke Landwirtschaft mit ausgedehntester Produktion ist.
Immer lauter wird daher heute die Forderung erhoben, die
Landwirtschaft möglichst zu erhalten und zu stärken, sie insbe¬
sondere auch durch Schaffung neuer  B a u e r n st e l l e n zu
vermehren . Unter dem Rückgänge der Landwirtschaft hat vor
allem unsere Jndnstriearbeiterschaft sehr schwer zu leiden, und
zwar hauptsächlich in zweifacher Richtung . Denn erstens bewirkt
der Rückgang der Landwirtschaft natürlich auch einen Rückgang
der Lebensmittelproduktion und damit eine Verminderung des
Angebots an Lebensmitteln , was naturgemäß eine Steigerung
der Preise zur Folge haben muß . Zweitens bewirkt der Rückgang
der Landwirtschaft eine Abwanderung der Landleute zur Stadt
und zur Industrie , wo sie als Lohndrücker eine große Gefahr für
die Jndnstriearbeiterschaft bedeuten . Diese großen Gefahren sind
auch von Sozialdemokraten wiederholt schon hervorgehoben wor¬
den. Man sollte nun meinen , daß die „Volks- und arbeiterfreund¬
liche" Sozialdemokratie schleunigst alle Mittel anwenden würde,
um diesen großen Gefahren Einhalt zu tun . Insbesondere müßte
sie danach trachten , daß die Landbevölkerung in der landwirtfchaft-
fchaftlichen Produktion tätig bliebe und daß. möglichst viele neue
Bauernstellen geschaffen würden . Von solchen wirklichen Besse¬
rungsmaßnahmen will die Sozialdemokratie aber nicht das ge¬
ringste wissen. Ter Standpunkt , den die Sozialdemokratie in
dieser Frage einnimmt , kommt wieder so recht zum Ausdruck in
einem Artikel der sozialdemokratischen Presse Xi-  B . „Düsseldorfer
Volkszeitung " Nr . 13) mit der Ueberschrift „Das revolutionäre
Elend ". Dort heißt es:

„Immer >un'd im'wer wieder tauchen zur Abhilfe der prole¬
tarischen Not Projekte der Lanldansiedlung auf . . . Eine solche
Abhilfe wäre aber für eine entwickelte kapitalistische Gesellschaft
kein revolutionärer (!) Fortschritt , sondern ein reaktionärer
Rückschritt. Dadurch würde eine Klasse von günstigenfalls zu¬
friedenen gut gestellten Kleinbauern  geschaffen , in¬
dividualistisch, beschränkt, den Blick nur auf die eigne kleine Wirt¬
schaft gerichtet , dem großen Befreiungskämpfe der Welt ent¬
fremdet — eine Stärkung des Kleinbesitzes, keine Stärkung , son¬
dern eher eine Sch w ä chu n g d e s G oz i a l i s m u s ."

. Damit ist wieder einmal klipp und klar zugegeben, daß die
Sozialdemokratie keine „zufriedenen gutgestellten Kleinbauern"
will . Sie will keine Vermehrung der Bauernstellen , die eine
Steigerung der .Lebensmittelproduktion und damit eine Ver¬
billigung der Preise zur Folge haben würden . Sie will keine
Minderung dös Lohndruckes durch vermehrte Landansiedluug . Das
alles würde die Entwicklung zur Revolution hintan-
halteu,  und darum ist die Sozialdemokratie dagegen.
So werden die wichtigsten Volks- und Arbeiterinteressen den
revolutionären Zwecken der Sozialdemokratie geopfert . Die
Stärkung und Vermehrung der landbanenden Bevölkerung wäre
das beste Mittel zu einer sichern und nachhaltigen Behebung der
Not . Gegen diese «wirklichen Bessernngswittel kämpft aber die
Sozialdemokratie fortwährend , weil sie fürchtet, nachher nicht
mehr fo gut schimpfen und «Hetzen und das ' Volk revolutionieren zu
können. Die „Bolksfrenndlichkeit " der Sozialdemokratie besteht
darin , das Volk in begnemer und billiger Weise mit revolutionären
Phrasen abznspeisen. Zufriedene Leute, die keine Revolution mehr
Unimachen wollen , kann die Sozialdemokratie nicht brauchen.

Tie Sozialdemokratie ist es' also, welche hier einer tatsäch¬
lichen Besserung der Verhältnisse wieder im Wege stpht. Das hindert
die heuchlerischen Volksbeglücker aber nicht im geringsten, nach
lArt der scheinheiligen Pharisäer immer wieder über die christ¬
lichen „Volksausforger " ljoszuddnnern!

Ein weißer Rabe
. . Ein in Sachsen seltenes , aber recht erfreuliches Ereignis hat
such vor kurzem in Chemnitz zugetragen . Dort tagte die positiv-
protestantrsche Chemnitzer Konferenz. Auf derselben hielt Pastor
Gering einen Vortrag , in dem er sich in durchaus offeuen und
ilaren Ausführungen gegen die Bestrebungen des Evangelischen
Bundes wendete . — Er und die hinter ihm stehende Konferenz
gaben der Meinung Ansdruck, der Glaube an Jesus Christus , den
wahrhaften Gottessohn , sei wichtiger und ersprießlicher als der
Glaube an den alleinseligmachenden Kamps gegen Rom. Der Evan-
gensche Bund , in dem die verschiedensten Weltanschauungen bei¬
einander seien, mache sich geradezu der kirchlichen Untreue schuldig.
Die Zugehörigkeit zu demselben, wie er jetzt sei, erweise sich als
Unvereinbar mit der Treue gegen die Kirche. Diese Ausführungen
haben , wie vorauszusehen war , den heftigsten Zorii des Blindes

Die AdNsntrsten
machen wieder einmal von sich reden, zumal die sogenannten Sicbcntags-
vdventisten, welche so genannt werden, weil sie die baldigste Anknnst(lat -
ladventus) Christi zur Aufrichtung des tausendjährigenReiches erwarten.
Und weil sie statt des christlichen Sonntags mit den Juden den siebten
Tag, den Sabbat, feiern. s

Ihr Hauptguarticr für Deutschland hat die Sekte in Hamburg
ivo die „Internationale Traktatgescllschast" das Hanptorgau, den , Herold
der Wahrheit" herausgibt. Ob die Gesellschaft aus Glanbensmut oder(ans
Taktik oder aus Geschäftsrücksichten ihren adventistischen Charakter ver¬
birgt und nur redet von einer Verbreitung „christlicher Aufklärungs¬
schriften", sei dahingestellt. Es entspricht das übrigens genau der
Praxis , welche die Sekte bei ihrer Agitasion beobachtet. Wenn sie nämlich
»n irgendeinem Platze Fuß fassen will, so wirb zunächst ein Prediger
geschickt, der öffentliche Vorträge über ganz allgemeine Themata an¬
kündigt, bei denen der adventistischePferdefuß ängstlich verborgen wird. ;

Begreiflich! Tenn ein charakteristischesMerkmal dieser Gesellschaft
ist ihr wahrhaft fanatischer, glühender Haß gegen die katholisch- Kirche»

Tie Adventisten betrachten nämlich — allerdings nach berühmten
Mustern! — den Papst als den — Antichrist, und .zwar unter Be¬
rufung ans die Geheime Offenbarung. Auch das Tier, von dem dort
gesagt wird, daß es angebetet werde und daß alle, welche das tun, dem
Zorngericht Gottes verfallen, ist für die Adventisten das Papsttum. Einer
ihrer Schriftsteller belehrt̂ uns darüber in einer ziemlich konfusen Schreib¬
weise: ' (

„Das Tier ist kein anderes als die geistlich-römische Weltmacht,
!und sein Bild ; die Umgestaltung einer Macht nach ihrem Muster, worin
sich der Protestantismus am völligsten verkörperte, — die Vereinigten'
Staaten von Nordamerika. Das Malzeichen des Tieres als' das Merk¬
mal der päpstlichen Autorität über Gottes Zeit und Gesetz,' welches der
ganzen Welt durch den vereinigten Katholizismus und Protestantismus
äufgezwungenwird: der Sonntag anstatt Gottes eigner heiliger (sic!)
Ruhetag." _ -

Zur weitern Beleuchtung dieser arg wurmstichigen Weisheit sei
noch die Zahlenspielcrei angeführt, welche in diesen Kreisen mit -der
Weissagung von den Jahreswochen im Buche Daniel getrieben wird.

Im Hinweis auf die Geheime Offenbarung13,1 f, wo der Drache
dem Pardeltiere seine Macht gibt, wird gesagt: das gehe auf die Macht
des Papsttums, und von der Zeit an, da der Papst zur Oberherrschaft
gelangte, datieren „die eine Zeit und etliche Zeiten und eine halbe Zeit,
-»brr «hie 1260 Jahre der Prophezeiung Daniels und der Offenbarung".
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I yervorgerufen.Der Vorsitzende des'Sächsischen Landesverbandesnennt die Anklage eine glatte Verleumdung und den Vortrag
seines Amtsbrn 'ders einen frivolen Angriff auf die kirchliche Ehre
des Nächsten, der beweise, wie das achte Gebot wohl von nie¬
mandem 'häufiger übertreten werde, als von rabiaten Theologen!

Mit diesen Worten hat er nngewöllterweise ganz treffend
die Tätigkeit vieler Bnndestheologen charakterisiert . Im übrigen
hätte man erwarten sollen , der Bundespväsident hätte , statt so
starke Worte zu gebrauchen, sich bemüht , die schweren Anklagen
zu entkräften . Das wird aber nicht einmal versucht. Freilich wäre
es auch eine unmögliche Arbeit gewesen. Er halte es nicht für
nötig in der Oeffentlichkeit zu antworten «und für die «Gegner
Reklame zu machen. Mit dieser hohlen Phrase sucht sich der Vor¬
sitzende aus der fatalen Lage zu ziehen. Zwischen den Zeilen liest
man freilich in der Gegenerklärung doch, wie unangenehm ihm
die Aussage eines sächsischen protestantischen Pfarrers «und- die
Zustimmung der Chemnitzer Konferenz ist. Möchten sich doch so
redliche Stimmen öfters in gleicher Weise geltend machen!

Ein Geständnis der Sozialdemokratie
Bekanntlich behauptet die Sozialdemokratie bei jeder Ge¬

legenheit , die bürgerlichen „ Scharfmacher " legten es darauf an,
die Massen zu provozieren , um schließlich einen großen Aufstand
herbeizuführen , in welchem das M.ilitär sie für lange Zeit nieoer-
werfen solle. Das Organ des Reichstagsabgeordneten Henke, die
„Bremer Bürgerzeitnng " läßt sich, jetzt das Geständnis entschlüpfen,
daß, die Dinge genau umgekehrt liegen, indem sie schreibt:

„Die Demokratie gibt uns bessere Mittel zum Kampf gegen
den Kapitalismus und den Militarismus . Sie nötigt diese beiden
Faktoren , immer neue Konflikte herauszubeschwören, viel rück/-
sichtsloser noch gegen die «Gesetze tz«n verstoßen, und dadurch rüttelt
sie die Arbeiterklasse zu einem immer energischeren Kampfe gegen
die bestehende Gesellschaft auf , bis es aufs Biegen oder Brechen
geht. Von «diesen: Standpunkte aus gilt es, unsere Forderungen
zu beleuchten."

Damitz ist also zugegeben, daß die Sozialdemokratie absicht¬
lich und systematisch Angriffe macht und machen will, die die
bürgerliche Gesellschaft zu immer schärferer Abwehr nötigen und
nötigen sollen, 'um es schließlich zum Konflikte zu treiben . Dieses
sozialdemokratische «Geständnis wird man sich merken müssen.

Ein anerkennendes Artsi!
der katholischen 'Kirche und des katholischen Religionsunterrichtes
fällt der bekannte Schulmann und Vortragende Rat a. T . Geh.
Reg.-Rat Adolf Matthias in seinem soeben erschienenen Buche
„Erlebtes und Zukünftsfragen ". Im 12. Abschnitt behandelt er
in feiner und schöner Weise den evangelischen und katholischen
Religionsunterricht . Da heißt es S . 173:

„Damals war der Leitfäden der katholischen Religionslehre
für höhere Lehranstalten von Th. Dreher zur Einführung bean¬
tragt . Bogt (der katholische, aber liberale Provinzialschulrat ) bat
mich um ein «persönliches Gutachten vom Standpunkte eines an
einer paritätischen Lehranstalt «unterrichtenden Geschichtslehrers.
Ich habe alle fünf Teile des Buches damals genau studiert und
ein eingehendes «Gutachten zugunsten des Buches gemacht. Bei
dieser Arbeit habe ich«erfahren , wie der ganze Aufbau der katho¬
lischen Glaubens - und Sittenlehre und der Lehre von den Sakra¬
menten von einer bewundernswerten logischen Klarheit und, die
Voraussetzungen zugegeben, «von einer beneidenswerten Ueber-
zeugnngskraft ist, Und wie dieser Unterricht, gut erteilt , eine
Schule des Verstandes bildet , wie wenige andere Unterrichtsgegen-
stände. Nimmt Man hinzu , wie die Geschichte der katholischen Kirche
eine ununterbrochene Kette von Erfolgen aufweist und eine hohe
Entfaltung der Kunst in sich schließt, so kann man sich wohl
denken, wieviele Menschen angezogen werden von diesen Kräften
und wie es evangelische Männer geben kann, die die Katholiken
üm ih«r Glaubensleben beneiden . Dieses Verständnis gewonnen
zu haben, gehört mit zu den schönsten inneren Erlebnissen meines
Wirkens an Isimultanen Schulen ."

Schließlich berührt es«außerordentlich angenehm , mit welch
warmen Worten Adolf Matthias S . 180 f. für die Pflege eines
gründlichen Religionsunterrichtes auf den höheren Schulen ein-
tritt . Freuen wir Katholiken uns ohiger fo anerkennender Worte
ans solch berufenem Munde!

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  26 . Jan . Der Thronfolger von Rumänien , Prinz

Ferdinand,  hat heute mittag dem Reichskanzler Dr . von
Bethmann -Hollweg einen längeren Besuch abgestattet.

Berlin,  27 . Jan . Ter „Reichsanzeiger " meldet : „In der
am 24. Januar unter dem Vorsitz des Staatsministers , Staats¬
sekretärs des Innern Tr . Delbrück abgehaltencn Plenarsitzung
des Bundesrats wurde zu dem Reichstagsbeschluß über den An¬
trag , betr . Verlängerung  der Frist zur Abgabe der Ver¬
möge ns e r klär  u n g für den Wehrbcitrag , Stellung ge¬
nommen ." Das Ergebnis der Beratung im Bundesrate wird
noch, nicht migeeil.

Ausland
Deportation der südafrikanischen Arbeiterführer

Kapstadt,  27 . Jan . Die Regierung beschloß, l0 der hervor¬
ragendsten Führe  r und Beamten der Arbeiterschaft zu depor¬
tieren.  Die Arbeiterführer, über welche die Deportation verhängt
worden ist, werden unter starker Bewachung von Transvaal nach Natal
übergeführt. Dort werden sie abends auf einen Dampfer gebracht, der vor
Tagesanbruch nach Epcgla nd abgeht und unterwegs keinen Hafen

Noch genauer wird uns diese Rechnung ansgemacht und wir werden be¬
lehrt, btcfe 1260 Jahre „müssen von der Zeit an werden, als
der gesitlichei: Macht ihr Stuhl in Rom wurde und müssen da endigen,
da fie eine tödliche Wunde empfing. Durch einen Erlaß des Kaisers
Justinian vom Jahre 533, der durch Vertreibung der arianischcn
Völkerstämme zur Ausführung kam, wurde der Papst als Haupt «der
Kirche anerkannt und der Herrscher Roms. Genau 1260 Jahre später,
im Jahre 1798, wurde dieser Herrscher, welcher so manchen treuen
Bekenner in die Gefangenschaft geführt hatte (!!), selbst von den Fran¬
zosen in die Gefangenschaft geführt in Erfüllung von Offenbarung 13,1 ."

Es dürfte schwer sein, in so wenig Morten so viele historische
„Böcke" zu schießen. Die wunderbare Geschichtskenntnis, daß unter
Justinian der Papst das Oberhaupt der Kirche wurde und als solches an¬
erkannt wurde, ist nicht zu übertreffen. Mit der „tödlichen Wunde"
des Papsttums vom Jahre 1798 ist es auch nichts'! «Denn unser Pappen¬
heimer schreibt selbst in der Fortsetzung der oben angeführten Stclte:
„Tie tödliche Wunde ist seitdem wieder heil geworden". Na also! was
soll dann die ganze Weissagerei von einer „tödlichen" Wunde?

Lassen wir über diese „Wissenschaft" den Schleier des Mitleids
fallen und nehmen wir gänzliche Unkenntnis der Geschichte als E »tschul-
digungsgrund an.

Was aber soll man sagen zu dem groben Unfug, den diese adven¬
tistischen Hetzer treiben mit. der Zahl 666 in der Stelle der Geheimen
Offenbarung 13,18 : „Wer Verstand hat, soll die Zahl des Tieres be¬
rechnet, ist es doch die Zahl eines Menschen. Und zwar ist seine Zahl
666." Ticke Zahl 666 deuten die Adventisten ans das — Papsttum und
machen sich/den „Beweis" recht leicht! Sie verbreiten nämlich eine ge¬
fälschte Abbildung der päpstlichen Tiara (der dreifachen Krone) und
geben dieser gefälschten Tiara eine gefälschte lateinische Inschrift, deren
Buchstabe!: als «Zahlen gerechnet, die Summe 666 ergeben.

Was das alles mit der Geheimen Offenbarung zu tun hat, wird
nicht jedermann klar fein, und zwar um so weniger, wenn er weiß, daß
dieselbe überhaupt gar nicht lateinisch, sondern in griechischer Sprache
geschrieben wurde! Aber so was brauchen diese wahrheitsliebenden Leute
ja nicht zu wissen und ihren naiven, leichtgläubigen, unwissenden Zu¬
hörern auch nicht zu sagen! Was brauchen sie aber auch zu wissen, daß
es sich«in jener Zahl 666 um die Anwendung-eines Zahlenrätsels handelt,
wie sie der damals griechisch redenden Welt durchaus geläufig war, wie
uns das die neuern Forschungen in Pompeji und Pergamon gezeigt haben,
und daß die Zahl 666, eine B'randmarkung des heidnischen Kaiserkultes
bedeutete? (Vgl. Deißmann, Licht vom Osten, 3. Ausl., S . 207 f).

Vor lauter Hinstarren auf das Sabbatgebot übersehen diese Hetzer,
daß es außer diesem auch noch andere Gebote Gottes gibt, wie etwa das:

«anläuft. Die Deportationsverfügung erfolgte unter dem Kriegsrecht. Es
werden Maßregeln getroffen, um eine Rückkehr der Deportierten nach
Südafrika zu verhindern.

Militäraufstand in China
Wie 'aus Schanghai gemeldet wird, ist in der Provinz funjtat:

ein Militäraufstand  ausgebrochen, indem mehr als 2000 Sol¬
daten meuterten. Offiziere und Soldaten, die den Meuterern entgegen¬
traten, wurden in großer Zahl erschosson. Die Rebellen ernannten
den Offizier Dan Tschnn zu ihrem General, der die Unabhängigkeit der
Provinz proklamierte. Nachdem Verstärkungen eingetroffen waren, griffen
die regierungstreuen Truppen die Meuterer an, wobei diese fast voll¬
kommen anfgerieben wurden. Ihre Leichen wurden in vier Teile zer¬
stückelt und zur W«arn,Nng an die große Mauer gehängt. Der ent¬
flohene Rest der Meuterer zieht raubend und mordend durchs Land.

Von der Balkanhalbinsel
Die neuen Sorgen

Paris,  27 . Jan . Nach einer Blattermeldung aus Belgrad sei
die serbische Regierung wegen der Weiterung der Türkei , den
Friedens vertrag zu unterzeichnen,  unruhig und habe des¬
halb beschlossen, die Mächte auf die Gefahren aufmerksam zu machen,
welche die Emission einer türkischen Anleihe für den Frieden im Gefolge
haben könne. (

Die innere Krise in Bulgarien
Sofia,  27 . Jan . Die Führer sämtlicher oppositionellen Parteien

haben eine Deputation an den König Ferdinand  entsandt,
um den König auf die gesetzwidrigen Maßnahmen des Ministerpräsidenten
Radoslawow  aufmerksam zu machen und vom König zu verlangen,
daß er das Kabinett Radoslawow entlasse.  Der König hat Pie
Deputation nicht empfangen. Daraufhin haben die Agrarier an den Ehrl
der Königlichen Kabinettskanzlei ein Moratorium gerichtet, in dem sie
ihre Forderungen darlegen und insbesondere betonen, daß sie den König,
falls dieser Radoslawow nicht zur Demission veranlassen sollte, für Pie
darauf folgenden schweren Ereignisse verantwortlich machen müßten.

Soziales
Praktische Handwerkssordsrungen

B e rl in , 27. Jan . Die Zentrum 'ssraktion hat in der Büdget-
kommission durch «die Abgeordneten Irl , «Gröber , Erzberger , Nacken,
Giesberts , folgende Anträge eingebracht:

Ter Reichstag wolle beschließen:
1. den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, die vom deutschen Hand¬

werks- 'und Gewerbekammertag errichtete zentrale Beratungs¬
stelle für die Verdingungsämter dereinzelnenHandwerkskammern,
welche die Vergebung öffentlicher Arbeiten und Lieferungen an
«das Handwerk fördern , zu unterstützen:

2. die Bereitwilligkeit ansz«üsp«rechen, bis «zur dritten Lesung des
Retchishaus'halts die Summe von 30000 Mark als Beitrag für
diese zentrale Beratungsstelle in den Etat 1914 einzustellen.

Die Kommission «hat «diesen Antrag einstimmig angenommen.
Es«handelte sich im vorliegenden Falle «um das von dem Deutschen
Handwerker- urib «Gewerbekaminn:ertage — also der gesetzmäßigen
Vertretung «des deutschen Handwerks — zu errichtende Zentral¬
verbindungsamt in Berlin . Der Zweck dieser Institution soll sei::,
zwischen den Reichsbehörden und den Handwerkskammern und den
Genossenschaften eine Verbindung zu schaffen, um die Arbeiten,
die von 'Reichsbehörden vergeben werden , in zweckmäßiger Form
an die Handwerker zu vermitteln 'und den Handwerker:: selbst dabei
mit Rat und Auskunft zur Seite zu «stehen. Die laufenden Kosten
sollen von den Handwerks'kreisen selbst aufgebracht werden, so¬
fern «das Institut sich«nicht selbst erhalten kann. Die angeforderten
30000 Mark sollen für die erste Einrichtung dienen. Da die
Reichsbehörden selbst ein erhebliches Interesse an dem Institut
haben , so ist nicht zu zweifeln, daß «die Regierung dem Anträge
znstimmt.
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Aus aller Welt
59 Personen verbrannt!

Rotterdam,  27 . Jan . Zwei «Engländer trafen vor einiger
Zeit in Djokjokarta auf Java ein, um Lichtspielvorstellungen zu
geben. Bei einer Borstellung geriet ein Film in Brand und sofort
stand das ganze Gebäude, eine Scheune , in Flammen . Es kam
zu erschütternden Szenen . Wer nicht totgedrückt wurde , kam in
den Flammen um. 50 Uingeborene sollen ihr Leben eingebüßt
haben.

ij:
Main  z, 26. Jan . Die Zentrum spartet  des Wahl¬

kreises Mainz -Oppenheim hielt gestern in der „Stadthalle " eine
Aus Stadt und Land zahlreich besuchte Volks Versammlung d«b,
in welcher wichtige aktuelle Fragen zur Besprechung gelangten.
Reichstagsabg . Domprediger Leicht (Bamberg ), der Nachfolger
«des verewigten Prätaten Dr . Schaedler , sprach über die Tätigkeit
des Zentrums im Reichstag , wobei er insbesondere die Stellung
des Zentrums zur «Wehrvorlage beleuchtete und den Nachweis
lieferte , daß das Zentrum getreu seinem Programm bei dieser
wichtigen vaterländischen Angelegenheit für eine gerechte Ver¬
teilung der Lasten mit Erfolg besorgt war . Weiter kam der
Redner auf die jüngsten Vorgänge im Reichstag zurück und be¬
tonte angesichts der Zaberner Vorgänge die Notwendigkeit einer'
Regelung der Beziehungen zwischen Militär - und Ztvilgewalt.
Zun: Schlüsse der mit «großem Beifall äufgenommenen Rede nahm
der Redner Stellung zu den  Angriffen der Quertreiber  gegen

„Du sollst kein falsches Zeugnis geben" !! Anscheinend haben sich die
Adventisten von ihrer hysterischen Gründerin von diesem Gebote Gottes
dispensieren lassen!

Und was ist nun das fürchterliche Verbrechen der katholischen
Kirche, des Papsttums, ob dessen diese Sektierer Gift und Galle speien?
Es ist nichts anderes als die Einführung des Sonntags statt des Sabbats!

Daß diese Einrichtung, die Feier des Sonntags auf apostolische
Anordnung zurückgeht, brauchen diese „Schriftforscher" ja wiederum
nicht zu wissen, obwohl es in der Heiligen Schrift .wahrlich nicht an
klaren und deutlichen Zeugnissen fehlt! Am ersten Tage der «Woche
kommen in Troas dieJünger zusammen, um das Brot zu brechen(Apg.
20, 7), und der Apostel Paulus ordnet deshalb auch auf den ersten Tag
die Kollekte in Korinth an (1. Kor. 16, 1 f). Wenn überhaupt etwas
aus den urchristlichen Zeugnissen bombenfest hervorgeht, dann die Fein¬
des „Herrentagcs" als Feier der Auferstehung Christi. Das dürsten
die Adventisten selbst wissen, denn sie berufen sich stets /auf die Geheime
Offenbarung, und so entbehrt es nicht des komischen Beigeschmacks,
daß gerade dieses Buch die Feier des „Herrentages" kennt; der Aus¬
druck stammt sogar von dort: 1, 10.

In einer uns vorliegenden Broschüre treibt ein ädventistischer
Agitator die Unverfrorenheit so weit, sich auf die 'Autorität des pro¬
testantischen Theologen Professor Dr . Zahn zu berufen zur Deckung
seiner adventistischen Fabeleien. Dieser kommt in seiner Abhandlung
über die Geschichte des Sonntags (jetzt enthalten in seinen Skizzen
aus dem Lebe:: der alten Kirche, 3. Ausl., 1908) auch 'ans die Ur-
gcmcinde zu — Jerusalem zu sprechen und sagt von dieser, daß die Feier
des Sabbats  für diese selbstverständlich gewesen wäre, wollten die«Gc-
meindeglieder nicht gesteinigt werden. Dann aber schildert Zahn des
langen und breiten, wie Paulus in seinen Gemeinden das jüdische Gesetz
ausgcschaltet habe und daß daran die Vertreter der Jerusalemischen>Ur-
gemeinde keinen Anstoß genommen hätten, sondern diese Paulinische
Praxis dadurch anerkannten, daß in dem sogenannten Aposteldekret wohl
vier «andere Forderungen an die Heidenchristen gestellt worden seien, aber
mit keiner Silbe von der Beobachtung des Sabbats die Rede war!

_ Damit sinkt die Berufung der Adventisten auf das Urchristentum
in nichts zusammen!

Sollte jemand fragen, wie es möglich sei, daß eine solche absurde
Lehre Anhänger finden könne, so müßten wir ihn darauf aufmerksam
machen, daß die Phantastereien des hysterischen Weibes Ellen White
geb. Harmon, der Witwe des einstigen Gemeindeältesten James White,
von den Adventisten als — göttliche Offenbarungen  betrachtet
werden. Wer das weiß, versteht alles, versteht zumal die hypnotisierende
Wrrkung auf ähnlich veranlagte Gemüter!



Mittwoch , LS. Januar 1914
Ine Zentrumspolitik und verlangte , daß man endlich die Streitaxt
begrabe , um ein geschlossenes Vorgehen gegen die konzentrischen
Angriffe der Sozialdemokratie zu erreichen. Untversitatsprofessor
^r . Späh  n (Straßburg ) behandelte die Stellung der Zentrnms-
Partei zur Ko m m u n a lp o li t i k. Das Referat , welches gleich-
falrs mit großem Beifall ausgenommen wurde , brachte einen Aus¬
blick auf die außerordentlich gesteigerte mannigfaltige Tätigkeit
der Kommunen . — Der Versammlung war eine Sitzung des
Organisationskomitees ans dem Wahlkreis ' Mainz -Oppenheim vor¬
ausgegangen . — Bei der am Samstag vor dem Kreisausschuß statt-
gefundenerp Prüfung der Mainzer Stadtverordnetenwahren , gegen
deren Gültigkeit die bürgerlichen Parteien Protest erhoben haben,
wurde zunächst das Mandat eines sozialistischen Vertreters für
den Stadtteil Mainz -Kastel für ungültig erklärt und der seit¬
herige nationalliberale Stadtverordnete Dyckerhoff als Nachfolger
bestimmt. Die Verhandlungen über die Wahlen in Mainz -Stadt
selbst nahmen den ganzen Tag in Anspruch und wurden zahl¬
reiche Unregelmäßigkeiten festgestellt, die»zweifellos zur Ungültig¬
keitserklärung führen werden. Das Urteil des Kreisausschusses'
wird in acht Tagen gesprochen werden.

Aus Hessen,  27 . Jan . (Die Weinernte im Großherzog !-«
tum Hessen im Jahr 1913.) Die im Ertrag stehende Rebfläche
betrug 13 222 Hektar (für Rheinhessen allein 12 757 Hektar) und
lieferte einen Mostertrag von 205 598 Hektoliter gegen 279 000
Hektoliter im Durchschnitt der letzten 10 Jahre . Der Wert des
Mostes wurde auf 9hz Millionen Mark geschätzt gegen 12 Milli¬
onen Mark im zehnjährigen Durchschnitt. Die Weinernte ist also
in Hessen wesentlich günstiger ausgefallen als in vielen anderen
Weinbaugebieten , die im allgemeinen über eine schlechte Ernte
tzu klagen hatten .

Offenbach  a . M ., 27. Jan . Der 13jährige Schüler Gustav
Krämer hat sich bereits vor 3 -Wochen ans der elterlichen Wohnung
Schloßgrabengasse 15 entfernt , ohne daß über seinen Verbleib in¬
zwischen etwas in Erfahrung gebracht werden konnte.

Gießen,  26 . Jan . (Ein Original — Der eine von den
drei Meistern .) Der letzte Wasenmeister in der Stadt Gießen,
Johannes Bender , ist im 79. Lebensjahre gestorben. Mit ihm
ist ein Gießener Original dahingegangen . Wender übte als Abdecker
ein freies Gewerbe aus ; er war von der Stadt nicht angestellt,
betrachtete sich aber doch als städtischer Beamter und die Bürger¬
meisterei als seine Vorgesetzte Behörde . Einst kam er zum Stadt¬
sekretär auf die Bürgermeisterei und wünschte den Oberbürger¬
meister Gnauth zu sprechen. Man wollte Bender nicht vorlässen.
Der Wasenmeister aber warf sich, woran der „G. A." erinnert,
in die Brust und meinte , er müsse vorgelassen iverden, denn er
lgehöre zu den wichtigsten  Beamten der Stadt , zu den
Meistern.  Als man wissen wollte , wie Bender das meinte,
erklärte -er : „Der «Oberbürgermeister , der Wasen-
1n ei ft er und der Straßen mei  st er, wir  drei Meister
der Stadt sind die obersten Beamten , dies anderen sind doch bloß
Nur die Gesellen." Vor etwa acht Jahren , als die Kreisabdeckerei
bei Garbenteich eröffnet wurde , legte Bender sein Amt nieder,
das er 42 Jahre verwaltet hatte . Er stattete damals dem Ober¬
bürgermeister Mecilm seinen Besuch ab und fragte , oü er nicht An¬
spruch auf Pension habe. Der Oberbürgermeister erklärte , er glaube
hier selber, daß die Stadtverordneten ihm einen kleinen Betrag
lals Ruhegehalt bewilligen würden , es .bedürfe aber hierzu einer
Eingabe an die städtische Verwaltung . Bender aber konnte sich
zu dieser Eingabe nicht entschließen : er meinte , er vergebe sich
etwas , wenn er als ehemaliger Meister eine Bittschrift an die
Stadtväter richte. Bender hatte in den letzten Jahren vielen seiner
Nachbarn versprochen, er werde sie in seinem Testament bedenken.
Mit der ehrlichsten Miene von der Welt bat er, man möge nicht
darüber reden , sonst komme Hinz und Kunz und wolle auch bedacht
sein. Wer den alten Bender kannte, der wußte , was er von dessen
IZusage zu halten hatte . Der freute sich bei Lebzeiten schon über
die Enttäuschungen , die seine Nachbarn nach seinem Tode erleben
sollten . Das alte Häuschen in der Wolkengässe, das Bender er¬
heiratet hatte , fällt zum größten Teil der Straßenverbreiterung
rum Opfer . Bender wollte es vor einigen Jahren an die Stadt
verkaufen , um, >vie er erklärte , „in die Anlage eine feine Villa
Sn beziehen". Seine Frau war aber mit dem Verkauf Nicht ein¬
verstanden . Bender , der wegen der Abtretung des Hauses schon
mit der Stadt einig war , bestimmte, daß die Stadt erst das
Haus bekommen solle, wenn die Frau das Zeitliche gesegnet habe.
Nun hat man ihn zuerst ans dem!«allen Hänschen getragen.

Hanau,  27 . Jan . Bei einem hiesigen -Einwohner wurde
bvn der Polizei ein großer Reisekoffer beschlagnahmt . Er soll mit
Juwelen und Goldwaren gefüllt sein, die in Mannheim und
Straßburg gestohlen worden sind. Ter Koffer wurde vor einiger
Zeit aus -Ehrenbreitstein hierher gesandt, und zwar von einem
Kaufmann Sittig aus Frankfurt a.M ., der früher bei jenemHananer
gewohnt hatte . Letzterer, dem die Sache verdächtig erschien, er¬
stattete 'jetzt Anzeige bei der P 'okizei. Sittig Wird von der Staats-
cnns-alt Frankfurt Wegen Unterschlagung verfolgt . Er steht im
Verdacht, an jenen Einbrüchen beteiligt gewesen zu sein. Sittig
hatte geschrieben, man möge den Koffer vorläufig aufbewahren:
er selbst wolle sich nach Kairo begeben. Sittig soll übrigens in-
Ltoischen in Italien verhaftet worden sein.

Hanau,  27 . Jan . Wegen fahrlässiger Tötung ist vom
Landgericht am 28. August der Homöopath Karl Bahner , welcher
früher Metzger war , zu Gefängnis verurteilt worden . Er hat ein
dreijähriges Kind, welches an Diphteritis erkrankt war , in Be¬
handlung genommen und nicht sachgemäß behandelt . Seine
Revision wurde henke vom Reichsgericht verworfen.
^ Andernach,  26 . Jan . In Polch feierten die Eheleute
Johann Hastentenfel das seltene Fest der diamantenen Hochzeit.

Dinslaken,  27 . Jan . (Vom Bürokratius .) Ein neues
„'Stücklein", das schier unglaublich klingt und doch den Vorzug
hat , wahr zu sein, ist ft . „Niederrh . Neueste Nachr." hier jüngst
vassiert . Erhalten da nämlich eines Tages die beiden Mieter , die
in einem erst kürzlich fertiggestellten Neubau eine vollständig den
gesundheitlichen Vorschriften entsprechende Dreizimmer wohnnng

Die Katzenpfote
Roman von B. M.  Croker.

Autorisierte Ucbersctzimg aus dem Englischen von Alwin Bischer.
19. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

.. . „Miß Ferrars , dies hier ist meine Harlshälterin und Nichte
Lilh Lhster-Montfort . Nicht wahr , Lily , du sorgst nun für Miß
Terrars ? Glaubst ldu wohl , daß Frau Cardozo mir ein Bett
leihen kann ? Mache jedenfalls den Versuch, Ich muß!jetzt gehen und
leh-en, ob die Kühe ihr Futter bekommen. Entschuldigen Sie mich."
-Und geschäftig trottete sie davon.

„Tante denkt an nichts als an ihre Ksthe", brummte ba§
Mädchen, die Handschuhe anszichend . Sie sah müde und erhitzt
aus und hatte offenbar mit dem Metzger Und dem Wäschemann
euren Kampf zu bestehen gehabt.
. „ Sie wollen wirklich in diesem Hanse wohnen ?" fragte sie
kßim mit dem Ausdruck ungläubigen Staunens

„Ja , vorläufig wenigstens ."
. „Nun , da könneU Sie mir leid tun !" sagte sie, kurz auf-
lachend. „Ich werde aber jedenfalls mein Möglichstes tun , es
Ihnen ein wenig behaglich zu machen." Dabei schaute sie sich! um
und stieß einen tiefen Seufzer ans.

„Sie selbst wohnen wohl nicht in diesem Zimmer ?"
. . „Nein, gottlob nicht ! Ich könnte Eulaliens Eitelkeit undGwen-
botines ewiges Geschwätz nicht ertragen . Ich teile mein Zimmer
Urrt Rosamnnde , Joe und Mandre ."

„Das Haus scheint überfüllt zu sein?"
„Allerdings , aber das schadet nichts ." — Sie schrieb im

sprechen einige Worte ans ein Stückchen Papier . — „Maudie !"
J)eMte hierauf zur Türe hinaus . „Lauf schnell zu Frau Cardozo
mnüber «und bring ihr dies . Laß dir aber nicht einfallen , mit
Lucilla herumzutrödeln . . . Es ist wegen Ihres Bettes ", er¬
warte sie, sich wieder an mich wendend . „Hier nebenan ist eine
Kammer. Das Dach ist zwar etwas schadhaft und weiße Ameisen
pausen auch darin , aber Sie können wenigstens Ihre Sachen
M?t unterbringen und sich gelegentlich mal ans dem Gedränge
«luchten."

Sie öffnete eine Tür , und ich schaute nicht ohne Schreck in
nne -niedrige Kammer mit rotem durchlöchertem Ziegeldach. "Sie
uthiett nichts als einen einzige:: Stuhl und ein Stück von einer

U" en Matte . Aber trotzdem begrüßte ich diesen elenden Winkel mit
sreuden , denn hier würde ich wenigstens allein sein können.
^ „Sobald ansgefegt ist, werde ich Ihre Koffer hineinbringen
Waisen. Wir müssen sie auf ein paar Zieaelsteine stellen, sonst
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der dritten Etage inne hatten , von einer Behörde die Aufforderung,
ihre Wohnung innerhalb einer bestimmten Zeit zu räumen,
widrigenfalls jeder mit 30 Mark Geldstrafe belegt werde. Auf
die Anfrage bei der Behörde lautete hier Bescheid, weshalb diese
Anordnung getroffen sei, dahin , „ Weil die Feuerwehr keine so
hohe Leiter besitze und die Etage nur für das Halten von Kost¬
gängern verwendet werden dürfe ." Also: Kostgänger sind nnver-
brennbar — — oder, Wenns brennt , mögen sie verbrennen!

Bamberg,  27 . Jan . Heute vormittag verschied nach
längerem Leiden das älteste Mitglied des hiesigen Metropolitan-
Kapitels Domkapitular und päpstlicher Hausprälat Johann
Wagner  im Alter von 74 Jahren.

Dresden,  26 . Jan . Ein gefährlicher türkischer Schwindler
namens Elias Absi aus Damaskus hatte -auch hier wie in Elber¬
feld, Düsseldorf , Kopenhagen und Wien für mindestens 67 000
Mark Möbel in betrügerischer Weise zu erlangen gesucht. Er machte
sich dabei auch einer Urkundenfälschung schuldig. Die Möbel sollten
nach Kairo verschickt werden . Er wollte mit einen: Scheck ans die
Deutsche Bank bezahlen , hatte aber dort kein Konto. Elias Absi
wurde heute zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Osnabrück,  26 . Jan . 'In dem benachbarten Bramsche
erschoß ein Knabe durch unvorsichtiges Umgehen mit einem Teschjn
ein 18jähriges Mädchen. — In Iburg wurde eine 13jährige
Brandstifterin festgenommen.

Berlin,  26 . Jan . Im Passage -Kaufhaus in der Fried¬
richstraße sind heute nacht Einbrecher von: Dach aus eingestiegen
und haben Schmucksachenim Werte von 80 000 Mark entwendet.

Berlin,  26 . Jan . (Die „zivilisierten " Berliner .) Das schöne
Winterwetter hatte gestern ganz Berlin hinansgelockt . Ans den
umliegenden Seen herrschte ein großer Andrang von Schlittschuh-
läufern . Die Eisenbäyndiret 'tion hatte wohl mit einem Andrang
gerechnet, der Ansturm aus die Züge spottete aber aller Erwartung.
Namentlich bei der Rückkehr spielten sich überall wüste Szenen
ab. Tie Rettungswache am Müggelsee hatte einen Arzt mit 20
Sanitätsleuten stationiert . Es wurden zahlreiche Verletzte be¬
handelt.

Berlin,  27 . Jan . In der BeUe Allianeestraße stießen
heute früh zwei Straßenbahnwagen zusammen, wobei neun Fahr¬
gäste Quetschungen erlitten . Der Zusammenstoß wird auf das
Versagen der Bremse zurückgeführt.

Emden,  27 . Jan . (Ein Verein , der Belohnungen stiftet .)
Von hier schreibt man den: „Frankfurter Generalanzeiger " : „Sie
bringen in der Nummer 19 einen Artikel mit der Ueberschrift
„Der Lehrermord unmöglich aufzuklären " (es handelt sich um den
Mord in Queidersbach in der Pfalz , über den kein Einwohner des
Ortes etwas anssagt . Die Red.). Wir haben so viele Vereine im
Vaterland , die einen mehr oder weniger nützlichen Zweck haben,
warum gründet man nicht einen Verein , der Geldmittel sammelt,
und ans eigene Faust Belohnungen zur Entdeckung von Mördern
oder sonstigen schweren Verbrechern aussetzt? Die Behörden haben
für solche Zwecke keine großen Summen zur Disposition , nun ist
aber in E. die Wahrscheinlichkeit vorhanden , daß nach der Er¬
höhung der Belohnung auf mindestens 5000 Mark Angaben zu
erlangen sind, die zur Entdeckung der betreffenden Täter führen
würden . Und wenn es sein müßte , sollten auch 10 090 Mark «zur
Verfügung stehen. Es gibt in dem Fall in der Pfalz vielleicht
manchen rechtlich denkenden Mann , der Nachstellungen fürchtet . Ein
solcher Mann macht aber auch Angaben , wenn er Mittel geboten
bekommt, die ihm ein Verlassen des Wohnortes resp. eine Nieder¬
lassung an einem anderen Platz ermöglichen, g- B. bei dem Koloni¬
sieren der östlichen Provinzen Preußens ."

Nizza,  27 . Jan . Hier raubten in der vergangenen Nacht
mehrere Einbrecher aus einem Juwelierladen Schmuckgegenstände
im Werte von 150 000 Francs und fuhren dann im Auto davon.

Paris,  26 . Jan . (Tie Spielschulden eines Prinzen .) Der
Herzog von Morte -Mart hat , wie ans Paris gemeldet wird , von
dem Pariser bürgerlichen Gericht das Entmündigungsverfahren
gegen seinen Sohn , den Prinzen von Tonngy -Charente , einge¬
leitet , weil er ein unverbesserlicher Spieler ist. Sein Vater hat
nach seiner Verheiratung 1907 zum erstenmale vier Millionen
und vor kurzem zum zweitenmale weitere drei Millionen Spiel¬
schulden für ihn beglichen. Ter Gerichtshof sprach nach Kenntnis¬
nahme von diesen Tatsachen die Entmündigung des Prinzen aus.

Marseilte,  27 . Jan . In Laurent erstickten infolge einer
Gasausströmung drei Bewohner eines Hauses . In den benach¬
barten Häusern erkrankten ans demselben Grunde acht Personen
lebensgefährlich . Die tlntersuchung ergab , daß ein Gasrohr der
Straßenleitung geplatzt war.

Petersburgs ?. Jan . Türkische Agenten kaufen in Süd¬
rußland große Posten Korn, das schleunigst nach Konstantinopel
verfrachtet wird.

Mogador,  27 . Jan . In der Nacht zum 23. Jan . tötete
ein Unteroffizier von den Tirailleurs durch Gewehrschüsse vier
Personen , verletzte eine fünfte und tötete dann sich selbst.

New York,  27 . Jan . Dem Pariser „Gil Blas " geht die
Meldung zu, wonach der Sohn des verstorbenen Millionärs
Morgan den Beschluß gefaßt habe, die von seinem' Väter mit
großem Aufwande angelegte Gemälde- und Untiguitätensammlung,
die einen Gesamtwert von nahezu 300 Millionen Francs repräsen¬
tiert , zu verkaufen . Der Sohn Morgäns sei mit einem Syndikat
von Kunsthändlern und Antrguaren in Verbindung ' getreten , um
mit ihrer Hilfe seine Samurlnngen entweder öfseilllics, zu ver¬
steigern oder partieweise an Kunstliebhaber zu Verkaufs«.

Chicago,  26 . Jan . Die 40 Eisenbahnen , die in die Stadt
einlaufen , haben sich zusammengetan , um genossenschaftlichin dem
Personen - und Güterverkehr in der Stadt und in den 'Jndustrie-
bc-zirken der Umgebung den elektrischen Betrieb einzuführen . Nach
den neuen Abmachungen soll keine Dampfmaschine mehr als zehn
Meilen an Chicago herankommen.

haben die Ameisen den Boden in ein paar Stunden durchgefressen.
Ein altes ' Tischchen und eine Waschschüssel werde ich wohl -auch
«Noch irgendwo auftreiben . Im Bazar drüben würde ich mir
dann für eine Rupie einen Spiegel kaufen, denn der hier ist stets
so belagert , daß Sie doch keinen Blick hineinw-erfen können,
Schläfen müssen Sie aber natürlich hier ."

„Warum nicht lieber da drinnen ?"
„Weil das Dach in schlechtem Zustand ist. Tie Sparren

sind' Von den Ameisen -zerfressen, und so kann jeden Augenblick
ein Dachziegel hernnterfallen . Warum sind Sie eigentlich gerade
hierhergekommen ?"« fragte sie plötzlich-. > ' «
. - . „Weil mir keine andere Wahl blieb. Ich! habe kein Geld) um
in einen Gasthöf zu gehen."

Mit wenige :: Worten erzählte ich ihr nun mein Mißgeschick.
Sie hätte sich auf den Rand eines Bettes gesetzt und hörte mir
ernsthaft zu, bis ich geendigt.

„Sie suchen also eine Stellung ? Nun , ich wünsche, daß-
Sie bald eine finden ! Inzwischen aber hoffe ich, daß Sie sich
nicht allzüschwer an uns zusammengewürfeltes Volk gewöhnen.
Ta ist vor allem meine Tante Rosario , die in ihren Kühen und
Hühnern aufgeht , und John (so heißt nämlich mein . Vater ), der
immer auf einen unverhofften Glücksfall w-artet und dabei keinen
Pfennig verdient . Ferner Friedrich Angnstns , ein wohlhabender,
eingebildeter , brummiger und unausstehlicher Mensch, dann
Claude und Alouzo van Lebe, junge Kanflente , und Fritz Alan,
ein Geck und Kleidernarr . Auch noch eine «uralte Tante haben wir
im Haus , «und dann , wie Sie schon gehört haben, Eulalie , die
in einem Geschäft angestellt ist, Gwendoline , die in einer Schule
unterrichtet , und Lola, die Medizin studiert , gerade wie ich selbst.
Ich bleibe nur noch so lange hier , bis ich meine Prüfung be¬
standen habe ."

„Wirklich?" antwortete ich ohne besondere Teilnahme , denn
ich!würde ja doch die erste sein, die diesem Hanse den Rücken wandte.

„Wir sind alle den Tag über auswärts bei unseren ver¬
schiedenen Beschäftigungen , so daß Sie eigentlich nur in der
Frühe «und abends belästigt werden ."

„Was treiben Sie dann -am Abend?"
„Wir gehen entweder «zur Militärmnsik am Strand ) oder

in den Park oder ins Theater . Manchmal haben wir auch- Ge¬
sellschaft hier «und tanzen . Wir räumen dann das Empfangszimmer
aus , und irgend jemand spielt auf . Um acht Uhr morgens «wird
gesrühstückt «wegen der jungen Herren , die ins Geschäft müssen:
Kaffee «und geräucherten Speck. Um sieben Uhr abends ivird ge¬
gessen, gekochtes Rindfleisch mit Curry «und -Gemüse, natürlich,
ganz einfach denn um eine Rupie täglich kann man keine großen
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Berlin,  27 . Jan . Die für den 28. und 29. Januar hier

angesetzten Konferenzen der christlichen deutschen
Bauernvereine (zu denen auch der Nass. Bauernverein ge¬
hört ) mußten wegen plötzlicher Erkrankung des ersten Vorsitzenden,
Frhru . v. Twickel, aus Mitte Februar verschoben werden.

Bon Lahn rmd WestSimsalb
Ein neues Eisenbahn-Projekt

Frickhofen,  26 . Jan , (Ein neues Eisenbahnprojekt.) In einer
stark besuchten Versammlung legte Herr Ingenieur Könradi ans Frank¬
furt den Plan einer neuen Westerwaldpuerbahnvor, welche von Ker-
born nach Mengerskirchen«—Frickhofen—Wallmerod geführt werden' soll.
Es wurde ein Komitee gebildet unter den: Vorsitz des Hrn. Schmidt-
Molsberg. Dieses soll die nötigen Vorarbeiten leiten, denn der Plan
nebst Rentabilitätsberechnung soll in diesem Frühjahr dem Landtage
noch vorgelegt werden. Tie Bahn umfaßt Gebiete, in welchen paS
Fehlen «einer zeitgemäßen Verbindung von allen schwer empfunden wird.
Betpachten wir nur die Orte, welche berührt werden sollen von Mengers¬
kirchen aus : Elsoff, Mittelhofen, Neunkirchen, Mühlbach, Dorchheim)
Frickhofen, Dorndorf und Salz . Es sind Gemeinden mit 400 Prozent
'Kommunalsteuer dabei. An der ganzen Strecke liegen zahlreiche Betriebe
der Stcinindustric, welche schlecht oder gar nicht rentieren, weil (die
Abfuhr mit der Achse zu teuer würde. Auch zahlreiche Tonlager können
in Angriff genommen werden. Selbst Bran,Kohlengruben liegen in
nächster Umgebung. Auch für die Landwirtschaft würden außerordentliche
Vorteile erzielt werden, Bor allem aber in hygienischer Beziehung
wäre ein Bahnbau dringend vonnöten. Unsere Arbeiter müssen oft
täglich  1 —4 Stunden zur Arbeitsstätte und zurück laufen, andere
kommen nur einmal wöchentlich am Samstag zu den Ihren . ,«Wieder
andere kommen nur für ein paar Wintermonate nach Hause. ' Wie -es
da «um ein gesundes Familienleben bestellt ist, kann sich jeder vorstellen.
Durch einen g-eigneten Bahnbau würde hier eine Gegend zu Wohlhaben¬
heit gelangen, die sonst in Gefahr ist-, ideeller und materieller Not und«
Arnmt anhcimzufallen. Möge das gewählte Komitee alles anfbieten,
um zum Ziele zu gelangen.

an- Montabaur,  26 . Jan . Bei den am letzten Freitag
und Samstag abgehaltenen Jagden auf Rotwild würden in den
an den Montabaurer Stadtwald angrenzenden Markwaldungen
10 Hirsche  zur Strecke gebracht.

«Eisemroth,  27 . Jan . Um die hiesige freie Lehrerstelle
hatte sich nur ein unverheirateter Lehrer gemeldet. Der Schul¬
vorstand beschloß daher am letzten -Freitag , bei der Königlichen
Regierung in Wiesbaden eine Nochmalige Ausschreibung der Lehrer¬
stelle in die Wege zu leiten , damit ein verheirateter Lehrer ge¬wonnen würde.

Vom Main und %üvtnm
z. Bierstadt,  27 . Jan . Es hat sich Hierselbst ein Ziegen-

«zuchtverein  gebildet , der sich dem Verbände nass. Ziegen¬
zuchtvereine anschließt. Bis jetzt sind dsm Verein über 30 Mit¬
glieder beigetreten . Erster Vorsitzender wurde Dachdeckermeister
Heinrich Rieth . In nächster Zeit ivird der Verein einen Vortrag
Über die Ziele und Bestrebungen der Ziegenzucht halten lassen. —
Der Kathol . Männerverein wird seine Jahres -Hauptversammlung!
im Cass .Höhn am Samstag , den 31.«Januar , abhalten.

l . Königshofen,  27 . Jan . lieber den geplanten Schul¬
hausneuban geht >nns noch folgender zweiter Artikel zu : Der
Schulneubau an hiesigem Orte läßt recht lange ans sich warten.
Bereits zu Beginn vorigen Jahres wurden die Grundstücke dazu
angekauft . Den Verkäufern wurde das -angebaute Korn vergütet,
da mit dem Neubau im Frühjahr begonnen werden sollte. Doch
sie hätten es ruhig ernten können, denn bis heute ist noch kein
Anfang gemacht. Obwohl die fertige «Zeichnung schon einige Wochen
eingegangen ist, wird nichts ausgeschrieben. Worauf man noch
warten will , ist unerklärlich . Die unteren Jahrgänge sind seit
Oktober 1912 in einem Wirtshaussaale nntergebracht , in dem
sie voraussichtlich noch einen dritten Winter bleiben dürften.
Für beide Schulen ist kein «Spielplatz da, außerdem sind- andere
Uebelstände Vorhände::, deren Beseitigung nicht früh genug erfolgen
kann. Es wäre doch höchste Zeit , daß mpere Kinder«in die so lang
ersehnte neue Schule kämen und dadurch wieder ruhige Schul¬
verhältnisse herbeigeführt würden.

Okriftel,  27 . Jan . Die harte Kälte hat den Wasser-
Vögeln stark zngesetzt. Am Mainufer findet man im Schilf zahl¬
reiche erfrorene Taucherenten . Die noch lebenden bewegen sich!
nur lähm vo nder Stelle.

v. Sindlingen,  27 . Jan . Am Sonntagabend feierten
sämtliche katholischen Vereine gemeinsam im Saale „Zur Krone"«
Kaisersgeburtstag . In seiner Festrede feierte He« Pfarrer Löhr
die Entwickelung des« deutschen Einheitsgedantens . der in uw
serem gegenwärtigen Herrscher seine lebendige Verkörperung finde.
Darauf führten etwa 30 Schulmädchen „Germanias Kaisertag " aus,
eine Festdichtung mit eingelegten Reigen . Ein lustiger Militär-
Einakter erweckte allgemeine Heiterkeit. Bei fröhlichem Tanz blieben
die Festteilnehmer noch einige Stunden zusammen . — Die Turm-

' uhr an der katholischen Kirche ist, wie man allgemein annimmt,
eingefroren . Schon über vierzehn Tage streikt sie und es scheint
sich auch kein Meister ihrer zu erbarmen und sie wieder zum

Ansprüche machen. Die Wäsche müssen Sie selbst bezahlen, «und
wöchentlich bekommen Sie die Rechnung. Ich führe die Bücher.
Einige von den 'Kostgängern bezahlen regelmäßig , andere lassen
ihre Rechnung monatelang stehen. Eulalie «und Gwendoline zum
Beispiel 'haben seit einer Ewigkeit nichts bezahlt , und auch sonst
haben sie noch überallhernm Schulden . Sie machen sich! aber
nichts' daraus , wenn 'sie nur schön «angezogen sind«, das ist ihnen
die Hauptsache . . . So , nun wären Sie schon etwas in die
-Verhältnisse hier eingeweiht ", fügte sie aufstehend! hinzu . „Da
kommt ja auch das > Bett . Ich will nun gehen «und nach Ihren
Sach«en selten. Sie 'können sich ja gleich -häuslich! einrichten."

Noch war ich indes mit meiner Einrichtung nicht weit ge¬
diehen, als ich lanies Schwatzen, Schreien und Lachen hörte —
offenbar waren die übrigen Kostgänger tznrückgekominen. Nach
einiger Zeit trat ich denn auch ins Zimmer und«bemerkte dort
drei Mädchen. Die -eine kämmte sich gerade das Haar , die -andere
«puderte ihre Nase «und« eine dritte kam schwebenden Ganges «mit
ausgestreckten Händen «auf mich« zu. Diese war von einer solch
ungewöhnlichen «und überraschende:: Schönheit , daß ich! eine Art
angenehmen S«ch«reck «empfand«. Sie trug eine rosa Bluse, «einen
Weißen Rock, Pilsgeschnittene Schuhe «und eine Perlenkette um «den
Hals ' «und hätte eher für eine andalusischie Schöne reinster Ab¬
kunft , als für ein hübsches Ladenmädchen aus einer Vorstadt von
Madras ^ gelten können. Ihre «Gestalt war die verkörperte An¬
mut ; Füße «und Händ«e hätten nicht vollkominener sein können,
die Züge waren regelmäßig , «um den Mund spielte ein liebliches
Lächeln, und die großen , funkelnden Augen glänzten vor Jngcnd-
lust . Dieses strählende Geschöpf bewillk'ommnete mich« mit einem!
herzlichen Kuß «und sagte mit «stark frekpdländischer Betonung:
„Ich bin Eulalie ! Wahrscheinlich hat Ihnen -Lily bereits ein
Bild von mir entworfen , aber «das schadet nichts ; ganz so schwärz,
als sie mich geschildert, bin ich «denn doch! nicht . . . Sie werden
also jetzt auch hier wohnen ! Nun , jedenfalls «wollen wir alle güte
Kamera 'ds«ch«aft h-alten . . . Das hier ist Gwendoline ", fuhr  sie
fort , als ein zweites hübsches Mädchen mit hellbraunem Haar
und blauen Augen nun ebenfalls h-erankan:, mich! verwundert an¬
starrte und geziert lächelte. „Und hier ist Lola ." Lola sah klug'
aus , hatte vorstehende B-ackenknochen«und eine d«unkle Hautfarbe.
„Sie ist die Gelehrte «unter uns ", erläuterte Eulalie kichernd. „Alle
ersten Preise heimst sie ein, und«bpld wird sie ihr Doktorexamen
ma.ch«en und reich «und berühmt w«erden."

„Als ob man jemals gehört hätte , «daß eine Aerztin reich
geworden wäre !" widersprach Lola , den Kopf zurückwerfend! . . .
„Da läutet die Tischglocke! Ach, ich bin so hungrig , «und wenn es
'heute wieder Curry gibt , dann möchte ich lieber gleich weinen.^
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Vehen zu bringen . Vielleicht taut sie jetzt wieder auf , wenn sie
nicht ganz und gar eingerostet ist'.

h. König st ein,  27 . Jan . Das Grand -Hotel hat der ' Ge¬
meinde Neuenhain für die durch seine Abwässer entstandene Ver¬
schlechterung des Neuetthainer Leitungswassers ' eine Abfindung
von 8 000 Mark angeboten . Eine Gemeindevertreterversammlung,
die sich mit dem Angebot befaßte , hat jedoch die Beschlußfassung
darüber vertagt.

h. Bad Homburgv.  d. <p„ 27. Jan . In einem hiesigen
Restaurant stahl ein Fremder der Kellnerin 140 Mark . Als er
verhaftet wurde und man ihn einer Untersuchung unterzog , fand
die Polizei ein Sparkassenbuch über 1375 Mark und weitere 170
Mark in bar.

h. F r a n kf u r t a. M , 27. Jan . Im hiesigen Schneider-
gewerbe bereitet sich eine Lohnbewegung  vor , da die Verhand¬
lungen zwischen dem Schneiderverband und den Arbeitgebern über
den neuen Tarifvertrag , der am 1. März inkraft treten muß,
bislang keine Einigung brachten . — Eine bisher nicht bekannte
junge Frau warf sich auf der Niederräder Eisenbahnbrücke vor
einen Zug , der sie auf der Stelle tötete.

r . Filsen,  26 . Jan . „Gefroren hat es Heuer, noch gar
kern festes Eis , das Büblein steht am Weiher und spricht zu sich
ganz lers : Ich will es einmal wagen , das Eis , es wird schon
tragen " usw. An diesen Vers wurde ich gestern mittag erinnert,
als ich einen Spaziergang nach der Bopparder Fähre unternahm.
Standen da vier Dorfschönen auf dem jungen Eis und probierten
anscheinend die Tragfähigkeit desselben. Auf einmal ein Krach, ein
vierstimmiger Schrei , dann ein Untertauchen des Quartetts jn
dre kühlen Fluten des -Rheines . Glücklicherweise fanden sie noch
etwas Boden unter den Füßen . Hilfsbereit sprang ein junger
Mann ins Wasser und zog eine Nach der anderen aufs Trockene.
!Bis,an den Hals durchnäßt , traten sic gemeinsam den Heimweg an.
Hoffentlich bat das kühle Bad ihrer Gesundheit nicht geschadet.
— Ter hiesige Schiffer verein  beging gestern abend in der
Gastwirtschaft Geeb seine Kaisersgcburtstagsfeier mit darauffol¬
gendem Ball . — Zu Ehren des scheidenden Herrn Pfarrers H a r t-

Vom Rhein
Schi er stein,  26 . Jan . Gestern abend feierten die sämt¬

lichen^ hiesigen Vereine den Geburtstag des Kaisers . Musik¬
vorträge leiteten das Fest ein. Nach einer kurzen Begrüßungs¬
rede erhielt Herr Pfarrer de Laspee das Wort zur Festrede.
Er führte recht treffend einen Vergleich zwischen Karl dem Großen
und "unserem Kaiser. Beide sind tüchtige Feldherren — Karl
im Kriege, unser Kaiser im Frieden — weise Gesetzgeber und
Einiger eines großen deutschen Reiches. Daraufkrug ein Mädchen
ein hübsches Gedicht vor . Ein lebendes Bild brachte den Fest¬
versammelten neue Ueberraschung. In der Folge wetteiferten die
einzelnen Vereine im Vortrage von schönen Liedern . Gemein¬
schaftliche Lieder boten die nötige Abwechselung. Auch der Turn¬
verein 'führte eine Gruppenübung vor . Der Vorsitzende des
Militärvereins verschönte die Feier durch einige Solovorträge.
Den Schluß bildete ein Ball . — Die Eisbahn auf dem hiesigen
Hasen erfreut sich fortgesetzt eines sehr regen Zuspruchs . Gestern
war sie von wenigstens 5000 Personen besucht. Schon früh
Morgens begann das Leben auf der Bahn.

i. Eltville,  27 . Jan . Kaisers Geburtstag würde auch
hier in echt patriotischer Weise gefeiert . Es gab ein offizielles
Festessen im Bahnhoshotcl , verschiedene Vereinsveranstaltnngen
und Schulfeiern . In der Lateinschule hielt Herr Dr . Wahl  die
Kaiserrede , die von echt patriotischem Geiste durchweht war.

g. Neudorf,  27 . Jan . Tie Geburtstagsfeier unseres Kaisers
wurde am Vorabend in echt patriotischer Weise vom Kriegervereiu im
Gasthanse„Zur Post" begangen. Eine schöne Ueberraschung wurde einem
alten Veteran zuteil: Dem Maurerpolier Herrn Johann Krechel
wurde das Allgemeine Ehrenzeichen„Für dem Staat treu geleistete
Dienste", überreicht. Herr Bürgermeister Krechel  überbrachte diese
lobende Anerkennung dem Veteranen. Derselbe hat den Feldzug 1866
mitgemacht Und war auch ein Kämpfer im Feldzug von 4870/71. Ueber
25 Jahre war Herr Krechel Vorsitzender der Ortskrankenkasse des ehe¬
maligen Amts Elwilte und hat eifrig an der Entstehung sind Weiter¬
entwicklung der Kasse Anteil genommen.

i. Erbach,  28 . Jan . Hier soll eine neue Volksschule erbaut
werden . Als Bauplatz wählte man die Ecke der Fransecky- und
Ringstraße.

o. Hattenheim , 27. Jan . Der hiesigen Freiwilligen
Feuerwehr wurde seitens der Aachen-Münchener Fcnerversiche-
rungsgesellschaft ein Geschenk von 100 Mark zuteil.

o. Oestrich,  27 . Jan . In dem Wohnhause der Frau
Depper  Wwe . entstand heute morgen gegen 9 Uhr ein Schaden¬
feuer , das indes durch rasches Eingreifen der Feuerwehr bald
gelöscht wurde.

g. Oestrich,  27 . Jan . Einen schönen Verlauf nahm die Nm
Sonntag von der Ehrengarde  veranstaltete Kaisersgeburts-
tagsseier . Schon vor Beginn derselben war der Saal bis auf den
letzten Platz gefüllt . Nachdem der Präsident des Vereins , Herr
Philipp O t t c s , die Anwesenden begrüßt hatte , brachte er das
Naiserhoch aus , in das alle begeistert einstimmten . Hierauf bot
sich aui der Bühne ein prachtvolles Bild : „Die Huldigung der
Ehrengarde vor dem Bildnis unseres Kaisers " unter den Klängen
der Nationalhymne . Von den weiteren Ansprachen ist besonders
die Ansprache unseres hochw. Herrn Pfarrers Niel  hervorzuheben.
Derselbe gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß die Ehrengarde,
die ein kirchlicher Verein ist, auch diese Kaiserseier veranstaltet
habe, eingedenk des Wortes : „Gebet dem Kaiser, was des' Kaisers
ist, und Gott , was Gottes ist." Redner gedachte sodann in kernigen
Worten unseres Kaisers und hob besonders die große Friedens¬
liebe unseres Herrschers hervor . Ein Hoch auf die Ehrengarde
beschloß die mit großem Beifall aufgenommene Rede. Durch eine
geschickt arrangierte Verlosung , sowie durch Absingen patriotischer
Lieder und ein Tänzchen war für die Unterhaltung gesorgt . Die
schöne Feier wird gewiß jedem Besucher länge in Erinnerungbleiben . - -

Maricnthal,  28 . Jan . Die in der Klosterkirche erbaute
Weihnachtskrippe erfreute sich in den letzten Wochen eifrigen Be¬
suches. Dem Wunsche vieler Izufolge bleibt die Krippe bis 2. Februar
einschließlich stehen.

A u l 'h a u,s e n , 26. Jan . Ein alter Grünrock hat nach langem
Leiden die Augen geschlossen, der Königl . Hegemeister a. D. Joseph
Mitteldorf. Er hat die Feldzüge 1866 und 1870/71 mitgemacht
Von 1997 bis 1911 verwaltete er den Schutzbezirk Aulhausen.

„O Lola , mein liebes , süßes, goldenes Herzchen, leih mir
acht Anna !" rief Eulalie mit bittend erhobenen Händen . „Ich!muß
heute abend nach! dem Essen unbedingt noch zur Militärmusik
gehen nnd habe keine einzige Kupfermünze mehr."

„Aber du schuldest mir ja ohnehin schon zwei Rupien ",
antwortete Lola streng.

„Jawohl , Herzchen! Ich will dir 's ja auch wiedergeben . . .
ganz gewiß, sobald ich mein Gehalt bekomme; vorher kann ich es
ja doch nicht. Nur noch acht Anna ! Bitte , bitte , liebe, süße Lola ."

„Ich habe selbst nichts übrig ", lautete die kürze Antwort,
während Lola der Türe zuschritt.

„Gwendoline , dich brauche ich Wohl gar nicht erst zu bitten !"
Und nun richtete Eulalie ihre flehenden Angen auf mich.

In meinem Leben hatte ich noch keine solche beredten Augen ge¬
sehen. Ja , ich besaß ein Achtannastück, nnd das händigte ich
ihr auch sofort ein, — freilich galt die hübsche, ganz ansehnlich
anssehende Silbermünze , Me früher der indische Schilling war,
heute nur noch acht Pence , also etwa achtundsechzig Pfennig . So
war ich denn also kaum zwei Stunden in Frau . Rosarios .Hanse,
nnd trotz der an mich ergangenen Warnung hatte ich bereits Geld
ans 'gelichen, allerdings nur einen kleinen Betrag — wer hätte
über iCtiUicfiiEülalies Angen widerstehen können?

*
Eine hinter der anderen traten wir im Sturmschritt ins

Eßzimmer . Hier überkant mich eine weit peinlichere Verlegenheit,
als ich sie je an Bord des Schiffes empfunden hatte . Dort sah
niemand etwas Besonderes an nur , um so mehr aber hier , Wo ich
die einzige Vertreterin der weißen Rasse war . Ein bestimmtes
Gefühl sagte mir , daß meine Ankunft , mein Aussehen und meine
Geldverhältnisse bereits ' aufs ausführlichste besprochen worden
waren , «und daß alle Blicke sich ans mich richteten, während ich!
Eulalie und Gwendoline an den Tisch! folgte.

Mm oberen lEnde des längen, schmalen SCifdfjcS führte in

tzahlreick, an der Feier . Nur nngcr u/sieht man den seeleneifrigen
Herrn Pfarrer von hier scheiden.

Kirchen-Kunft
Vom Rhein,  27 . Jan . Ueber das am Montag vom' Abt

v'on Maria Laach dem Kaiser überreichte Labarnm  wird folgende
Tetailschilderung gegeben. Uns interessiert dabei besonders , daß
die wundervollen Stickereien ihre Entstehung im Rheingau , im
Eibiuger  Benediktinerinueukloster gefunden haben.

Tie Studie des bekannten Archäologen Msgr . Wilpert über
das Labarnm Konstantins des Großen , die derselbe gelegentlich
einer Audienz im Oktober 1913 dem Kaiser unterbreitete , gab
diesem die Anregung , eine genaue Nachbildung dieses ersten christ¬
lichen Feldzeichens Herstellen zu lassen. Bei seinem bald darauf
erfolgten Besuch der 'kunstliebenden Benediktiner von Maria Laach
beauftragte er daher den Abt Ildefons Herwegen, diese vom kunst-
historischen Standpunkt aus hochinteressante Arbeit durch seine
Mönche ausführen zu lassen. Das geschah im gewissenhaften An¬
schluß an die Resultate der Wilpertschen Forschungen , die unter¬
dessen in einer Vereinsschrift der Gvrresgesellschaft unter dem
Titel : Vision und Labarnm Konstantins des Großen im Lichte der
Geschichte und Archäologie veröffentlicht worden sind. Als der Abt
die herrliche Standarte dem Kaiser gestern am Vorabend des kaiser¬
lichen Geburtstages überreichte , durfte er es in dem Bewußtsein
tun , daß in den Ateliers seiner Abtei am stillen See ein Kunsw
werk^geschaffen worden ist, daß dem Konstantinischeu Original,
so wie es der Kirchenhistoriker Eusebius beschrieb, sowohl was den
Entwurf , als auch die Kostbarkeit des ' Materials und die Rein¬
heit der Ausführung betrifft , nicht fernstehen dürfte.

Ein drei Meter hoher , mit Goldblech, überzogener Schaft ans
Eschenholz trägt am oberen Ende einen in Gold getriebenen Lvr-
beerkranz in Massiver Gestalt . Das Mittelfeld des Kranzes füllt das
sogenannte konstantinische Monogramm Christi. Kranz nnd Mono¬
gramm sind mit Edelsteinen geschmückt. Etwas ' unterhalb des
Kranzes ist eine Qnerstange befestigt, die eine kurze Fahne trägt,
ganz entsprechend dem Berichte des Eusebius : „Bon der Quer¬
stange/Hing ein Stück Stoff herab , ein königliches Gewebe, welches
mit einer Anzahl von funkelnden Edelsteinen bedeckt und ' mit
vielem Gold durchwebt war , so daß es dem Auge einen unaus¬
sprechlichen, schönen Anblick bot. Es hatte die gleiche Ausdehnung
in der Länge und in der Breite ." Dem entsprechend ist als Fahnen-
stoff ältpnrpursarbene Seide verwertet . Darüber ist ein echt gol¬
denes Netz gespannt , in dessen Maschen zahlreiche Edelsteine und
purpurne Schnüre eingefügt sind. Diskret gehaltene alte Orna¬
mente rn äußerst feiner Goldstickerei decken den purpurnen Grund
Die Stickereiarbeiten  haben die Benediktinerinnen
der Benroner Kongregation ans der Ab t e i S t. H ild e g a r d in
Erbingen bei Rüdesheim  am Rhein besorgt . Unter den
schweren Goldfranzen , mit denen die Fahne nach unten abschließt
reihen sich an dem Schaft untereinander vier goldene Medaillons
rn getriebener Arbeit an ; Bilder Konstantins des Großen und
feiner drei Söhne , die zur Herrschaft gelangten , Konstantins des
Jüngeren , Konstantins II. und Konstans . Besonders gut charak¬
terisiert sind die beiden Konstantin ; Der Vater als gereifter
Mamr mrt markigem und energischiem-̂ lleMtsausdrUck , ein echter
Casarenkopf, der Sohu als heranreifender Jüngling , zart und
weich im Mienenspiel . Was alte Münzen erkennen lassen, ist hier
rn Hochrelief mit sicherer Hand herausgearbeitet . Nach unten läuft
der Schaft ans in eine Spitze ans Schmiedeeisen zur Befestigung
her Standarte im Boden . Ungefähr in halber Höhe zwischen
Sprtze und dem untersten Medaillon ist ein Griff angebracht , der
eine leichtere Handhabung der Fahne ermöglicht.

Aus Wiesbaden
Militärische Beförderungen

Anläßlich des Geburtstages des Kaisers ergingen folgende
militärische Beförderungen: Oberstleutnant v. Gri mm beim Stabe
des Feldart.-Regts. Nr. 27 ist zum Kommandeur  des Feldart .-
Regts. Nr, 8 ernannt . — Major und Abteilungskommandeurv. Selle
vom Feldart .-Regt. Nr. 8 ist zum Stabe des Feldart.-Regts. .Nr. 27
versetzt. — Major und AbtcilungSkommaudeur Gerstcnberg  vom Feld-
art .-Regt. Nr. 27 wird als Kommandeur zrr der reitenden Abteilung des
Feldart .-Regts. Nr. 8 versetzt. — Oberstleutnant Gros  im Jnf .-Regt.
Nr . 57 ist zum Stabe des Inf .-Regts. Nr. 87 !versetzt. — Der Haupt-
nrawr Milchling v. Schönstadt  unter Versetzung zum Stabe des
Jns .-Regts. Nr. 88  zum Major  befördert. — 'Der Oberleutnant »Ge¬
rn oll im Jnf .-Regt. Nr. 88  unter Beförderung zum Hauptmann

leichter Mnsselinblnse , geschmückt mit einem Bernsteinhalsband,
das Gesiebt geisterhaft weiß gepudert , Frau Rosario den Vorsitz.
Ich hatte den Ehrenplatz zu ihrer Rechten, während zu ihrer
Linken ein dicker, dunkelfarbiger , finster aussehender Mann von
etwa fünfzig Jahren saß!, der einen w!eißen Drellanzug und viele
Schmuckfachen trug . Das mußte , wenn mich nicht alles täuschte,
Friedrich Augnstus sein. Wir waren achtzehn Personen , Haupt-
sächlich junge Leute, doch bemerkte ich! auch eine alte Frau und
einen mageren ältlichen Herrn . Das Essen war reichlich, wenn
auch nicht 'von der besten Qualität : gedämpftes Rindfleisch, Ge¬
müse, in Oel gebackene Mehlkuchen: auch das gefürchtete Curry
fehlte nicht. Die Gesellschaft entwickelte einen kräftigen Hunger^
unterhielt sich lebhaft und lachte laut , besonders in Eulalies
sind Gwendolines Nachbarschaft . Zn meiner Rechten saß,ein Mbschjer
Eurasier mit kleinem Schnurrbärtchen , tadellosem Hemdkragen,
mit Ringen an d'en Fingern lunfo stark nach Parfüm duftend — der
echte Stutzer . Frau Rosario stellte ihn mir als ihren Neffen Fritz
Alan Granville vor.

„Wir nennen ihn aber alle einfach Fitz", fügte sie hinzu,
„!und ick) weiß- daß er sich freuen würde , wenn Sie es ebenso
hielten ."

„Fitz" lächelte verbindlich wobei seine tadellosen Zähne zum
Vorschein kamen, und begann sofort eine lebhafte Unterhaltung.
Begeistert erzählte er mir , daß, er für das Radfahren schwärme
und sich soeben ein neues Rad gekauft hübe. Dann sprach er durch¬
einander vom Tanzen , Tennisspielen und von hübschen Mädchen.

„Sie kennen ohne Zweifel alle Anwesenden hier ?" fragte
ich! während einer kurzen Pause.

„O ja, gewiß ; die Hälfte davon sind Verwandte von mir ",
antwortete er, ein nach Moschus duftendes Taschentuch entfaltend.
„Lily ist meine Cousine, und das Mädchen dort drüben mit den
roten Bändern und den langen Zöpfen ist meine Schwester Jocastä,
eine schlagfertige, durchtriebene kleine Hexe.".

zum Adjutanten der 35. Jnf -Brigade ernannt. — Ter Hanptmann pmd
KompagniechefG e n t h e vom Jnf .-Rcgt. Nr. 81 zum Major  beföroert
und zum Stabe des Regimeuts übergetreten.

Personalien
Anläßlich des Geburtstages des Kaisers wurde der General der

Infanterie z. D. v. Ploetz  Hierselbst znm Mitgliede des preußischen
Herrenhauses auf Lebenszeit berufen.

* Holzversteigerungen der Stadt Wiesbaden
Wo all das Holz bleibt , welches während des

Winters in hiesiger Gegend znrVersteigcrnirg ge¬
langt,  darüber werden sich manche schon den Kopf zerbrochen
haben. Sieht man doch bei uns in Wiesbaden Holz außer zum
Feuermachen , sowie bei Metzgern zum Räuchern , kaum noch ver¬
wenden , und ist der Bedarf für diesen Zweck doch ein derart
minimaler , daß er gegenüber dem großen zur Versteigerung ge¬
langenden Quantum kaum in Betracht kommt. Gerade in diesen
Tagen hält die Stadt Wiesbaden wieder zwei große Versteige¬
rungen ab, welche, sei das Wetter, welches es immer sein mag,
sich eines enormen Besuches selbst aus weiter Entfernung , von
jenseits des Rheins , aus dem Ländchen usw. zu erfreuen haben.
Die Käufer für das Brennholz bei dieser Gelegenheit , wie über¬
haupt bei Holzversteigerungen hiesiger Gegend, sind in der Haupt¬
sache kleine Leute vom Lande. Dank der Versteigerung in kleinen
Losen und der günstigen Zahlungsbedingungen , welche allgemein
üblich find , hat sich der Handel bis zur Stunde diese Ver¬
steigerungen noch nicht nutzbar gemacht. Tie Preise sind daher
ziemlich stabile , und Ri n g b i ld un g en , wie sie bei änderen
Versteigerungen zu beklagen sind, gehören hier zu dem ganz
Mn ß e r g e'w ö h n lich en . Das Holz dient , wenn nicht aus¬
schließlich, so doch in der Hauptsache Brennzwecken. In nächster
Nähe unserer Stadt nämlich noch gibt es unzählige Haushaltungen ',
in denen Kohlen nur dem Namen nach bekannt sind. Sie ver¬
wenden noch die Oefen, welche sie von ihren Altvorderen ererbt
haben und in welchen lediglich Holz gebrannt werden kann. Eine
neue Sitte bürgert sich, wenn sie nicht von der Not erzwungen
wird , oder wenn sie nicht mit erheblichen Ersparnissen verbunden
ist, selbst in unserer verkehrsreichen Gegend nur im Schnecken¬
tempo ein . und in der Zurückhaltung gegen Neuerungen wett¬
eifern vielfach sogar die Behörden mit dem platten Lande. Sind
doch kaum ein Dutzend Jahre verstrichen, daß selbst bei der
hiesigen Regierung Holz das ausschließliche Heizmaterial war.
Ter Hof 'des Gebäudes an der Rheinstraße war in der Zeit bis
tzum letzten Fleckchen mit Holz belegt, und es war keine kleine
Arbeit , solches zu Klötzen zu schneiden in einer Größe , daß die
Oefen sie aufzuuehmen vermochten. Neben den Oefen standen
in der Zeit in der Regel große Kisten, welche den für einen Tag
benötigten Holzvorrat in sich aufnahmcn . Allerdings bedurften
die Oefen einer etwas sorgsameren Wartung wie heutzutage . Die
Konkurrenz der Kohle hat natürlich die Holzpreise erheblich herab¬
gesetzt; ohne das große Fallen des Geldwertes an sich würde das
noch augenscheinlicher zutage treten , als es heute schon der
Falt 'ist.

- Don der Strahenbahn
In der Totzheimer Straße trat gestern nachmittag im Betriebe Aer

Elektrischen eine Betriebsstörungein, dadurch, daß die Sicherungen durch-
brcmnten. Der Schaden war bald wieder behoben. — Am Rondell
entgleiste gestern abend 7 Uhr ein Anhängewagen ans der Mebricher
Linie der Straßenbahn. Mehrere Schaffner brachten den Wagen wieder
ins Geleise. Der Vorfall führte ebenfalls zu Verspätungen im Verkehr
der Wagen.

Wie man gestürzte Pferde behandeln soll
Sehr oft sieht man, daß Pferde, die bei Glatteis oder sonst auf

glattem Boden ansgerutscht und hingefallen sind, arg mißhandelt werden,
wogegen, wenn ein Kundiger .hinzutritt, das Aufhelscn mit ziemlicher
Schnelligkeit ohne Prügelei gelingt. Die Unterstützung muß folgende sein:
Dem Pferde, das zuerst von Strang und Deichsel befreit wird, sind die
Vorderschenkel zum Aufbringen zurecht zu legen. Ein Mann stellt sich
einige Schritte vor das gestürzte Pferd, nimmt mit jeder Hand einen
Trensezügel und gibt damit hebende Anzüge; gleichzeitig wird es >gm
Schweif gehoben und mit Worten zum Aufstehen angefeuert. Glatter
Boden ist vorher mit Stroh und Decken zu belegen oder mit Sand oder
Aschez!u bestreuen, sodaß Vorder- und Hinterfüße sofort Halt finden
können. Sollte das Pferd trotzdem nicht anfspringen, so zieht tznan
einen Gurt unter der Brust dicht hinter den Vorderbeinen durch und
Unterstützt cs durch Heben auf beiden Seiten. Sehr nützlich sind .Hnf-
schtlhe aus Hanf oder Kokosfasern. Kürzlich hat die Berliner Omnibus-
gesellschast tausend Stück zur Mitnahme in ihren Wagen angeschasft,
damit sie bei Unfällen stets sofort zur Hand sind. Da es Hufschuhe
noch fast nirgends gibt, so sei erwähnt, daß sie pon der Bezirksanstalt
Muldenhütten in Sachsen fabriziert werden.

gaunkönigsnest
Ein ZaluUkönigsuest ist seit kurzem in einem hiesigen Schreber¬

garten im Westend der Stadt zu bemerken. Allabendlich, etwa 1/26  Uhr,
sind etwa 15 Zaunkönige zu beobachten, die, angelockt durch einen der
Ihrigen , der sich vorher in mehreren hundert Meter Entfernung,aus einen
Baum niedersetzt und mit kräftiger Süm 'me vernehmen läßt, alsbald jn
ein- und demselben Nest verschwinden und dort, vor den Unbilden der
Kälte geschützt, in traulichem Beisammensein die Nacht verbringen.

Warnung
Eine Logisschwindlerin, die sich Emilie Müller  nennt Und äUs

Köln a. Rh. stammen will, wird gesucht. Tie Frauensperson mietete'vor 8
Tagen am Bismarckring ein Zimmer und gab an, ihre Sachen kämen in
einigen Tagen nach. Am Montag nun verließ sie ihre Wohnung, kehrte
aber bisher nicht wieder dahin zurück; auch sonstige Anzeichen lassen ans
ihre Unebrlichkeit schließen. Tie Verdächtige gab an, in einem bekannten
hiesigen Damcnkonfektionsgeschäft tätig zu sein; auch das ist unwahr. Sic

Jocasta sah in der Tat so aus , und ihre kleinen, dunkeln
Augen begegneten den meinigcn wie Nadelstiche, so oft ich! zufällig
in ihrer Richtung schaute.

„Sie ist eben erst Vierzehn geworden , geht in die Dovet'on-
Schiüe und lernt auch recht gut , ist aber viel zu naseweis und alt¬
klug. Jetzt möchte sie natürlich für ihr Leben gern wissen, wer Sie
sind und woher Sie kommen, auch! wird sie sich durchaus nicht
scheuen, Sie focttiüBetausAu.fr agen. Lnssen Sie sie über nur gründe
lieh abfahren ", fügte er gutmütig hinzu — und ich nahm mir im
ftmeii vor . seinem Rate zu folgen . „Die beiden jungen Leute neben
ihr sind _die Brüder van Jede, nette , gut bezahlte Kaufleute.
Haben Sie nicht vielleicht Lust, heute abend mit uns zur Strand - .
musik zu kommen! Es würde mir ein großes Vergnügen fein,
wenn Sie sich meiner Führung anvertrauen wollten "

Während ich mich beeilte, diesen schmeichelhaften Vorschlag
,mt dem höflichsten Dank und den lebhaftesten Entschuldianngen
abzulehnen , wurde ich plötzlich vvil Friedrich Augustns ' unter¬
brochen, der mich über den Tisch herüber anredete . Bis ' dahin
hatte er den Mund eigentlich nur geöffnet, um über das Essen Mbrummen.

„Wie ich! höre, haben Sie all Ihr Geld- verloren , Miß ?".
„Nicht alles ", antwortete ich kühl.

(Fortsetzung folgt.)

Mit der Axt wird ein Baum abgehauen; aber dieser wächst
wieder nach. Mit dem Schwerte haut man Risse in das Fleisch; aber
diese heilen wieder zu. Die Wunoen dagegen, welche die Zunge  ge¬
schlagen, heilen nicht wieder zu, und ihre Risse sind unheilbar.

*
Tie liebenswürdigste der Frauen totrb immer auch die schönste feilt
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ist von großer Figur , hat rotes Haar, schmales Gesicht, ,trug einen
schwarzen Samthut und Muff und grünen Mantel.

Auszeichnung
Ten SanitätZräten M . Maximilian Bros gen Und Tr . Max

Ochlemann wurde der Charakter als Geheimer Sanitätsrat , sowie den
Praktischen Aerzten Tr . Fritz Reich , Dr . Max Gerheim  und §Lr.
August .Brück der Charakter als Sanitätsrat verliehen.

Brötchenmarder
Tie B'rötchenmaicher sind fort und fort an der Arbeit. 'Dies mußte

ein hiesiger Bäckermeister wieder erfahren. Auf dem ganzen Bierstadter
Berg wurden gestern morgen aus den Häusern die Brötchen entwendet.
Ter Dieb hatte es meistenteils auf ein größeres Quantum abgesehen.
Ter bestohlene Bäckermeister mußte die Brötchen wieder nachliefern. —
Vor einigen Dagen wurden in der Winkeler Straße ebenfalls die Brötchen
gestohlen.

Prügelsuppe
Ein Bettler kam am Montag in ein Hans in der Nerostraße und

bettelte. Da es gerade zur Mittagszeit war, überreichte man ihm einen
Teller Suppe und Fleisch. Dem guten Mann aber schien die Suppe
nicht zu passen; er steckte das Fleisch ein und schüttete die Suppe in
einen ans dem Flur hängenden lleberzicher. Er wuroe aber von einem
Metzgerburschen ertappt und erhielt nun eine gepfefferte Prügelsuppe.

Unfälle
Der 25jährige Metzger Gustav Fritz zog sich gestern bei der Be¬

schäftigung an der Brotmaschine in einem Hause der Adelheidstraße
Verletzungen -an der rechten Hand zu. Die Sanitätswache verbrachte Fritz
nach Anlegung eines Notvcrbandes ins Krankenhaus. — In der Blücher¬
straße glitt gestern abend- das 25jährige Dienstmädchen Marie Heck-
m« n n aus und erlitt eine Knieverstauchung. Tie Sanitätswache übersührte
das Mädchen ins Krankenhaus. !,

Theater . Kunst . Wissenschaft
Königliche Schauspiele

* Wiesbaden,  28 . Jan . „Die  Königin von Sab  a",
Oper in 4 Akten von C. Goldmark.

Auch das Königliche Hoftheater zollte seinem hohen kunst-
sreundlichen und kunstsinnigen königlichen Chef und Gönner zum
Geburtstag Glückwunsch und Dank durch eiu reich und geschüiack-
voll geschmücktes und beleuchtetes Haus . Das Orchester spielte
Webers feierliche Jubelouvertüre mit der eingeflochtenen National¬
hymne und dann ging in festlicher Aufmachung Goldmarks prunk¬
volle Oper , „Die Königin von Saba " mit Fräulein Gabriele
En gl er th in der Titelrolle in Szene . Das effektvoll erdachtje
farbenfunkelnde Merk verfehlte auch gestern seine Wirkung nicht,
dank der künstlerischen Hingabe aller Beteiligten . Namentlich die
Machtvollen Ensemblesätze und nicht zuletzt die prachtvolle Aus¬
stattung zauberten eine gehobene Stimmung herbei , die in leb¬
haftem Beifall des reichbesetzten Hauses sichtbaren Ausdruck fand.
In der übrigen Besetzung — Fräulein Frickals liebliche Sulamith,
die Herren Schubert  und Schütz als verdienstvolle Vertreter
der männlichen Hauptpartien — find Aenderungen nicht ein-
tzetreten. Herr Prof . Mannstaedt  führte die Oper musikalisch
Zu einem glückvollen Ende. Eine eindrucksvolle hoftheaterliche
Kaisersgeburtstagsfeier ! L—g.

Letzte Nachrichten
gum Gewerkschafts streit

Das Päderborner „Wests . Volks blat  t" bringt die Mit¬
teilung , daß Bischof Dr . Schulte  vorerst sich zu dem Briefe
des Kardinals Kopp nicht äußern wolle , bis seine Bedenken gegen
^ine dadurch möglicherweise eintretende Verschärfung der Situation
"ehoben ffeien. Das Blatt ist aber in der Lage, folgendes festzustellen:
^Bischof Tr . Schulte hatte keineswegs daran gedacht, seine per¬
sönliche Auffassung von dem wahren Sinne der in Betracht
kommenden Sätze der Ênzyklika zu einer Interpretation
des Episkopates  zu machen oder als solche nachträglich ge¬
nehmigen zu lassen. An Herrn Kardinal Kopp schrieb er in
Sachen des Briefes an Porsch.  Und es lag nahe, bei
dieser Gelegenheit überhaupt Bemerkungen zur augenblicklichen
Lage mitzuteilen und seine Interpretation der fünf Punkte , die
für Essen von Bedeutung waren , dem .Herrn Kardinal zur Kennt¬
nisnahme  Leizufügen . Um „Pr ü f u n g u n d Z n st i m m u n g"
kvar der Herr Kardinal nicht gebeten worden.  Die
gegenteilige Auffassung in der erwähnten Veröffentlichung (Klar¬
heit und Wahrheit 1914, Nr . 4) läßt sich nur durch Annahme
eines Mißverständnisses erklären . Herr Kardinal Kopp gab in
einem Schreiben vom 21. 'November 1912 die Erlaubnis , seinen
Brief an Porsch vertraulich den Delegierten in Essen mitteilen
SU lassen; der Auslegung des Bischofs Schulte ' pflichtete er in
diesem Schreiben bei. Der Gedanke, diese Interpretation als die
Auffassung des Episkopates über die fünf Punkte in Essen er¬
klären zu lassen, stammt von Seiner Eminenz Herrn
Kardinal Kopp,  der in einem Briefe vom 22. November 1912
einige Wünsche bezüglich der definitiven Redaktion dieser
Erläuterung äußerte und nahelegte , die Führer der Gewerk¬
schaften könnten sich darauf berufen , daß sie sich mit dieser Er¬
läuterung in Uebereinstimmung mit den Bischöfen wüßten . Wenn
auch nur sie beide (Se . Eminenz und Tr . Schulte ) dabei gewirkt
hätten , so würden doch alle zustimmen. Tatsächlich hat Herr Kar-

3um 1109. Todestage Kaiser Karls
des Grotzen

((t 28. Januar 814.)
(Nachdruck verbotm.)

rtr  Foh mdc Städte streiten sich um die Ehre , des großen Karl
Geburtsort zu sein : Paris , Ingelheim ber Mainz , Jupit bei Lüttich,
Aachen, Großvargel a . o. Unstrut und Karlsberg am Wurmsee in
Bayern . Auch das Geburtsdatum steht nicht mit Sicherheit fest,
wenn auch der 2. April 742 als wahrscheinlicher Geburtstag an¬
genommen wird . Ein echtes Zeichen jener Zeit gigantischer Kräfte
und gewaltiger Gegensätze, die für solche Kleinigleiten und Neben-
B'rge kein Interesse aufbrachte . Als fertiger Mann und ganzer
Md , so tritt der große Kaiser in die Geschichte ein, eure lebendige
gewahrh -eitung des alten deutschen Satzes : „ ein gutes Schwert,
J-t" braver Mann , niemand fragt , woher er kam." Schon der intime
Kreund und Geschichtschreiber Karls , der Mäinfranke Einhard oder
Wmyard , welcher 770 geboren war , fand niemanden mehr , der ihm
aber die Jugendgeschichte Karls nähere Auskunft geben konnte.
„ Aus der Stelle bei Einhard : „auch zu schreiben versuchte
er und pflegte deswegen Tafel und Papier im Bett unter dem
Kopfkissen mit sich herumzuführen , um in müßigen Stunden seine
«and an die Ge'staltung der Buchstaben zu gewöhnen ; indesien.
brachte er es hierin mit seinen Bemühungen nicht weit , da er
Zu spät angefangcn hatte ", schloß man sehr mit Unrecht, Karl
habe nicht lesen und schreiben können. Der Ausspruch Einhards
o?zieht sich vielmehr nur auf das im Mittelalter so beliebte
Miönzeichnen und Malen der Buchstaben. In anderen Geschichts¬
büchern wird ausdrücklich vemerkt, daß Karl mit seinen Vettern in
mlen weltlichen Wissenschaften unterrichtet worden ,ist. Im Latein
yatte er cs so weit gebracht, daß er es so 'gut wie das Deutsche
sprach; ktig Griechische aber verstand er besser, als er ,es sprach.
Ls» späteren Jahren blieb ihm sogar das Hebräische nicht fremd.
-)vn Natur aus war Karl -sehr beredt . So dürfen wir ihn als
owen hochgebildeten Menschen ansprechen, wie es ja auch- kaum
"Uders deutbar ist bei seinem mündlichen und schriftlichen Ver¬
ehr mit so vielen geistig hochstehenden Menschen und bei dem
Interesse , welches er allen Künsten und Wissenschaften entgegen-orachtc.

Seiner Abstammung nach war Karl ein echter Franke und
ein deutscher  Franke . An der oberen Mosel, an dem

p.lnpchen der Sauer bis nach Prüm hinauf und vis in die Ardennen
mnein standen die Wiege und die ältesten Besitzungen seines .Ge-
Mechts . Die heutigen Franzosen machen daher mit Unrecht den
putschen den Borwurf , sie wollten ihnen ihren ersten und größten
sß,vig mit Gewalt wegnehmen so wie Elsaß -Lothringen . Deutsch-
.,1"° , hat ein wohlverbürgtes Recht auf Karl als Landsmann,
co wno wie Elsast-Lothrinaen Jahrhundertelang zum Deutschen
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dinal Kopp in einem gedruckten Zirkular vom 24. November 1912
diese von ihm mitredigierte Interpretation an die übrigen Hoch-
würdigsten Mitglieder der Fnldaer Bischofskonferenz versandt.
In diesem Zirkular wird der Person des Bischofes von Pader¬
born keine Erwähnung getan ."

*
Abschiedsfeier

ü . Frauen st ein,  28 . -Jan . Der Wschied unseres
Herrn Pfarrers Seitz gestaltete sich gestern abend zu einer im¬
posanten Feier . Ein Fackelzug, von den hiesigen Vereinen gebildet,
bewegte sich nach 8 Uhr zum Psarrhause . Nach einem Musik¬
stück trugen der Kirchenchor, Männergesangverein und Gesang¬
verein „Fidelio " einige Lieder vor . .Herr Bürgermeister Unkel¬
bach  gedachte in einer herzlichen Ansprache all des Guten , welches
Franenstein dem Wirken des scheidenden Seelsorgers verdankt,
und sagte im Namen der Gemeinde Frauenstein „Lebewohl".
Msdann begaben sich der 'Kirchenvorstand, sowie die kirchliche
Gemeindevertretung und die Vorstände des Kirchenchores, des
Männergesangvereins und Militärvereins ins Pfarrhaus , woselbst
dem scheidenden Herrn Pfarrer ein von der Gemeinde gestifteter
goldener Meßkelch unter sinniger Ansprache eines Schulmädchens
vom Kirchenvorstand überreicht wurde . Der Männergesangverein
überreichte die Ehrenmitglieds -Urkunde, der Kirchenchor eine
Photographie des Chores . Nachdem Herr Pfarrer Seitz in der
herzlichsten Weise gedankt, nahm man Abschied. Die ganze Ver¬
anstaltung zeigte, wie sehr sich Herr Pfarrer Seitz in Franen-
stein durch Güte und Wohlwollen die Herzen erobert hatte . Möge
ihm in seinem neuen -Wirkungskreis dasselbe gelingen.

Standesamt Wiesbaden
G est o r b e n. Am 23. Januar : Bäckermeister Karl Füll , 60 I.

Ehefran Elisabeth Enders , geb. Janson , 53 I . Rosa Weinand , 8 M.
Kolporteur Georg Roth , 86 I . — Am 24. Januar : Rentner
Maximilian Frommann , 60 I . Invalide Andreas Salz , 75 I.
Kaserneninspektor a. D. Tjark Lengen, 53 I . — Am 25. Januar:
Ehefrau Antonie Hofmann , geb. Cr-on, 60 I . Ehefrau Marie Kleidt,
geb. Berger , 41 I . Wwe. Julie Flügel , geb. Wortmann , 73 I . —
Am 26. Januar : Wwe. Johannette Kahn, geb. Hers, 75 I . Tape-
ziererge 'hilfe Richard Schmidt, 17 I . Schuhmacher Karl Werner,
58 I . Ehefrau Johanna Stumps , geb. Werner , 63 I.

Aus dem Vereinsleben
* Der Krieger - und Militär - Verein  feierte unter

zalilreichirr Beteiligung am 24. Januar den Geburtstag des
Kaisers in den Räumen des Gesellenhauses . Von den vielen Ehren¬
gästen sind besonders Polizeipräsident , Kämmerherr von Scheu ck
und Bezirkskommandeur Oberst Rott  zu erwähnen . Fräulem
Riemer leitete mit einem Festspruch von H .Böning  den Abend
stimmungsvoll ein ; dem Festspruch schloß sich ein lebendes Bild
würdig an . Die musikalischen Darbietungen des Wiesbadener
Musikvereins und die -gesanglichen Leistungen des Herrn Beilstein
fanden gute Aufnahme . Tie Festrede hielt der Vorsitzende,
Leutnant d. R. Böning ; er fand mit seinen treffenden Ausführun-
Igen, der Auslegung des Mahnrufes : „Gedenke, daß du ein
Deutscher bist", ungeteilten Beifall . Der Kreisverbandsvorsitzende,
Oberleutnant d. R. Klein,  dankte im Namen der Ehrengäste.
Die Jungdeutschland -Jugendwehr erfreute die Teilnehmer durch
turnerische Hebungen und Gruppenstellungen . Das Schauspiel
von Otto Ernst „Flachswann als Erzieher " wurde flott gespielt.
Die Mitwirkenden , und zwar die Damen Frau Beuscher und Dolle,
Fräulein Leffler und Müller , sowie die Herren Biez, Eng'mann,
Montenbrnck , Apitzsch. Schmuck sen. und jun ., Leicher. Harder,
Hesmer , Tolle und Kerl wurden ihren Aufgaben gerecht: jeden¬
falls hat sich die kleine Spielgemeinde auch durch diese Aus¬
führung weitere Zuneigung und neue Freunde erworben . Der
sich anschließende Festball nahm trotz Ueberfüllung des Tanz-
raumes einen schönen Verlauf.

* Rhein - und Tannns - Klnb Wiesbaden.  Am 3.
Vortragsabend geleitete Mittelschullehrer L. Mohnike  an Hand
von Lichtbildern die zahlreich erschienenen Zuhörer nach! dem
Lande der Pharaonen . Nach einer prachtvollen Fahrt durch das'
Adriatische Meer nach Alexandrien , das in richtiger Ermessnng
seiner ehemaligen und jetzigen Bedeutung als Handelsplatz von
Alexander dem Großen gegründet wurde , ging es nilaufwärts bis
zu den Katarakten an den Denkmälern altägyptischer Blütezeit
vorbei , die von dem hohen kulturellen Stand des Landes schon
in alter Zeit zeugen. Der 'ewig befruchtende Nil mit seinen früheren
Bewässerungsanlagen und feine jetzige Bedeutung nach! der An¬
lage des Staudammes bei Assuan durch die Engländer , das ali-
ägyptische Königtum and die darau erinnernden Pyramiden , das
Priestertum , die herrlichen Tempelreste , der Totenkult , der Ge¬
werbefleiß der einstigen Bckwohner und- die auf eigenartig hoher
Stufe stehende Kunst Altägypteus — dies alles würdigte Redner
in eingehender Darstellung , dabei stets in geschicktester Weise be¬
zugnehmend auf die heutige Entwicklung und die derzeitigen Zu¬
stände des unter englischem Einfluß stehlenden zukunftsreichen
Landes , so daß, mit Recht für den .in freier Rede gehaltenen Vor¬
trag reicher Beifall gespendet wurde . — Die zweite Haupt-
wandernng  am Sonntag , 8. Februar , führt nach der Hall-
garter Zange und wird wie folgt , -ansgeführt : Abfahrt 7,44 U'hr
mit Sonntagskarte Hattenheim (85 Pfg .) bis Eltville . Von Elt¬
ville führt der Wea nach!Kiedrich, der Virchowsgnelle mit Kurhaus
Kiedrichstal , dem Heidekopf, nach Hansen v. d. H„ wo im Rh'ein-
gauer Hof eingekehrt wird . Von Hansen ge bis nach der Hallgarter
Zange '(580 Meter ) mit prächtigem Aussichtsturm . Kaffeerast
1 Stunde bis 3,45, alsdann Abstieg nach Hallgarten , wo bei Mit¬
glied Rühl (Wirtschaft zur Zange ) das gemeinsame Mittagessen

stattfindet . Abmarsch! nach Hattenheim 7,30 ; Rückfahrt 8.2Ä; 'r .l
Wiesbaden 8,55. Gesamtmarschzeit etwa 61/* Stunden . Führer die
Herren A. Bernhardt und H. Diehl . Freunde und Gönner des Klubs
sind wie immer willkommen. Teilnehmer - bezw. Tischkarten sind
bis Samstag , 7. Februar , abends 8 Uhr an den bekannten Stellen
in Empfang zu nehmen, wo -auch!der gedruckte Wanderplan aus¬
gegeben wird.

-* Auf Veranlassung des Deutschen Vereins für Volks-
Hygiene (Ortsgruppe Wiesbaden und Umgegend) findet am Samstag,
31. Jan ., abends 8.30 Uhr, in der Aula des Oberlyzeums ein Vortrag
des Geheimrats Prof . Dr . Rumpf (Berlin ) mit dem Thema: „Zur Er¬
haltung der körperlichen und- geistigen Gesundheit" statt.

Vereinskalender
Donnerstag , 29. Januar

Katholischer Frauenbund. Sprechstunden jeden Donnerstag von
4—5 Uhr bei der ersten Vorsitzenden, Frl . M. Feldmann, Kaiser Friedrich-
Ring 1III.

Elisabcthenvercin. Nachm. 3 Uhr: Konferenz.
Arbeiterverein. Abends 9 Uhr: Gesangstunde.
Gcscllcn-Bcrein. Abends 8.30 Uhr: Turnen und Spielabend.
Lchrergesang-Verein. Probe. Männerchor: 8 Uhr. , _

K.Eichhorn  Ä
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Wetter - Nachrichten |
vom 28 Januar mittags 12 Uhr

Wet tcrVoraussage der Metrorologisehen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt ». M. für

morgens
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Meist fr '\b, zeitweise Nie le ŝ ^li ä ^o, wlrmer , westliche Winde.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Ohr 2 Grad C.

j Niedrigster Thermometer-Stand heute Morgen6 Uhr—1Grad C.
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Amtliche WKsderstands-Nachrichten
vom Mittwoch, 28. Januar , vormittags 1i Uhr

Rhein
Waldshut
SMJ. .
Maxau.
Mannheim
Worms.
Mainz .
Bingen.
Caub .

gestcr» heute Main
gestcr» heute

_ — Würzburg. — —
— — Lohr. — —
— — Aschaffenburg. . . . — —
— — Groß-Stcinhcim. . . 2.64 2.74

0.27 0.22 Offcilbach. — ■—
0.74 0,74 Kostheim. . . . . 0.35 c.37
1.76 1.65 Neckar
— — Wimvsen. — —

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch,  28 . Jan ., 8 Uhr: Abonnements - Konzert.

Leitung: A. Schiering. 1. Ouvertüre zur Oper „Tie Felsenmnhle" ;(G.
Reissiger). 2. Finale (1. Akt) aus der Oper „Faust" (CH. Gounod).
3. Deutsch und Ungarisch aus der Suite „Älus aller Herren Länder"
ÜN. Moszkowski). 4. Sylpheutanz (H. Berlioz). 5. Ouvertüre zur
Oper „Undine" (A. Lortziug). 6. Le rcveil du lion, Eapriee (A. Kontsky).
7. Perlen aus Mcyerbeer's Opern (A. Schreiner). 8. Gold Und Silber,
Walzer (F . Lehar). { _

Donnerstag,  29 . Jan ., 4U'hr : Ab onnements - Konzert.
Leitung: H. Jrmer . 1. Huldignngsmarsch(R. Wagner). 2. Ouvertüre
zur Oper „Der Cid" (P . Cornelius). 3. Sphärenmusik (A. Nubm-
stein). 4. Die Moldau, symphonische Dichtung (F . Smctana). 5. Le
ealme) Meditation (Ch. Gounod). 6. Ouvertüre zur Oper „Ter Bttrcn-
häutgr" (S . Wagner). 7. Sechste ungarische Rhapsodie (F . Liszt),
pr 8 Uhr: Abonnements - Konzert.  Leitung : H. Jrmer . 1.
Ouvertüre zur Oper „Hans Hciling" (H. Marschner). 2. Prolog >aus
der Oper „Bajazzo" (R. Levncavallo). 3. Souvenir de Chopin, Fantasie
(I Bekkcr). 4. Estudiantina, Walzer (E. Wakdtcuscy. 5. Abendrnhe,für
Streichorchester!und Harfe (A. Löschhorn). 6. Carmen-Suite Nr. 2
(G. Bizet). 7. Czardas Nr. 3 (G. Michiels). (

Reiche gehört hat . Freilich wogten die Fürstengeschlechter wie
die Völker jener Zeit noch lebhaft hin und her, und weder eme
Landes - noch- eine Sprachgrenze ließ sich, auf der Landkarte so
genau festlegen wie heute . Seit Anfang des 7. Jahrhunderts
waren die Vorfahren unseres Helden unter den letzten Königen
aus dem absterbenden Stamm der Merowinger die allmächtigen
Hansmeier oder Kanzler des fränkischen Reiches .gewesen. 732
hatte Karl Martell (der Hammer ) durch die Schlachten bei Tours
und Poitiers das Abendland vor der mohammedanischen Sint¬
flut der Araber gerettet , nach dem Tode des letzten Merowingers
Theodorich, einfach ohne König weiterregicrt und bei seinem Tode
wie ain selbstänoiger Herrscher das Reich unter seine beiden Sohne
Pipin und Karlmann geteilt . Ter letztere dankte 747 ab,, und so
konnte Pipin bei seinem Tobe am 24. September 768 über das
ganze Reich verfügen ; sein älterer Sohn Karl bekam das Ost¬
reich Und ließ sich am 7. Oktober 768 huldigen , der jüngere Karl¬
mann , bekam das Westreich, starb aber schon 771, so daß- Karl
mit 30 Jahren die Regierung des Gesamtreiches in die Hand bekam.

Mit Recht hat unser Held sich in dieser Stellung den Titel
des Großen verdient , und zwar als Feldherr und als Eroberer,aw
Ordner und Gesetzgeber des großen Reiches, wie als Erwecker geistr-
gen Lebens im Abendlande . Durchsein Walten erlangten neue Ideen
den Sieg , wurde die alte Vitdiing der Römer und Griechen und
die neue Religion des Christentums durch die Germanen ver¬
bunden . Sein Leben ist ein steter Kampf gegen/Roheit und Barbarei,
gegen Feinde im Norden und im Süden , «seiner Feldzüge werden
nicht weniger als 63 gezählt , 18 gegen die heidnischen Sachsen
im Norden Deutschlands , einen gegen die Aguitanen in sndlrank-
reich, fünf gegen die Longobarden in Noroitalien sieben gegen die
Araber in Spanien , einen gegen die Thüringer , vier gegen die
Avaren , einen tatarischen Bolisstamm an der unteren Donau,
der im Laufe der Zeiten von den slawischen Stämmeil aufgesogen
wurde ; ferner zwek Feldzüge gegen die Briten , fünf gegen die
Sarazenen in Italien , drei .gegen die Dänen und zwei gegen
die Griechen. Auf Einzelheiten können wir hier nicht cingehen,
aber die bloße Auszählung dieser Feldzüge gibt .schon einen ileder-
blick über die Ausdehnung .Der Herrschaft Karls und über die
Arbeit , die ihm darin oblag . Seine Umsicht, Tapferkeit und
Ausdauer in der Regierung dieser gewaltigen Ländermassen sind
ebenso einzig wie die .Blitzesschnelligkeit, mit der er seine Feinde
niederschmetterte , und sein Glück, .das in ihm einen Liebling der
Vorsehung , einen Gewaltigen des Herrn , erkennen .läßt.

Tie .sinnfällige Belohnung und Krönung erhielt das Werk
Karls am 26. Dezember 800 in der Hauptstadt der Christenheit,
in Rom. „Der König Karl , heißt es in den Annalen , ging an
diesem Tage mit allem Gefolge zur feierlichen Messe in die Kirche[und war vor dem Altar zum Gebet niedergekniet,als der Papstihm xine Krone aufs Haupt setzte, und die anwesenden Römer
'---len : -Lorbeer und Sieg Karl,, dem frömmsten Augustns , dem

von Gott gekrönten großen und friedfertigen Herrscher !" irwraus
der Papst sich- vor ihm beugte und ihm einen Kuß- auf den Mund
gab (während gewöhnliche Sterbliche bekanntlich dem Papst den
Fuß küssen). So ward Karl durch den Ruf 'aller zum Kaiser
der Römer  erhoben , und der Papst salbte ihn und seinen aus¬
gezeichneten Sohn , als König von Italien mit dem heiligen Oele,
und Karl gab den Kirchen in Rom glänzende Geschenke." Me
poetische Darstellung , daß Karl durch die Krönung überrascht wor¬
den und dieselbe gegen seinen Wunsch geschehen sei, ist ent¬
schieden zu verwerfen . Tie sog. karoltnischen Bücher, eine S-taats-
schrift, welche vorher erschienen war , hatten schon den Zweck,
die Gemüter auf Karls Kaisertum vorznbereiten . Der ebenso
gelehrte wie fromme Mt Alkuin, der intime Freund , Lehrer
und Ratgeber Karls in Sachen der Religion , Wissenschaft und
Kunst, feierte Karl in einem Gedicht schon vorher als Kaiser und
ließ ihm zur Krönung Line prachtvoll geWriebene Bibel als
Weihegeschenk überreichen , die sich heute noch im britischen Museum
in London befindet . Also muß die Kaiserkrönung schon lange , vor¬
her geplant und vorbereitet gewesen sein, wie es sich auch ziemte
bei einem so welthistorischen Akte. Indem,der Papst '.Karl krönte,
gab er der weltlichen Macht überhaupt eine höhere Weihe, -und
indem Karl 'gelobte, der Schützer der Kirche zu sein , verhieß
er zugleich das Aufgebot der Staatsgewalt zur Verbreitung des
Glaubens . . Ter Gedanke einer -christlichen tlniversal-
monarch -ie  war damit ausgesprochen und erzeugte eine große
geschichtliche Strömung , ein allgemeines Gut der Kultur, , ^ er
Wissenschaft, der Kunst und des Rechtes. Die Christenheit hatte
jetzt zwei Häupter , ein .Letstliches und ein weltliches, und stieg
in dem tausendjährigen Reich zu 'öiner nie geahnten Höhe empor,
während der byzantinische Osten mehr und mehr greisenhaft er¬
starrte und dann eine Beute des Mo'hammedanismus wurde . - ,

Vor der Idee , welche Karl verkörperte , beugten sich zahl¬
reiche große Geister z'n allen Teilen Europas und waren aus
freiem Antrieb für ihn tätig . So nur war es möglich, die ver¬
schiedenen Völker xmter seinem Zepter zu erhalten und ihre
Interessen friedlich auszugleichen . Jedes Molk behielt seine Sprache,
seine Gesetze, seine Gebräuche, .seine Lebensart . Mongolisch und
slavisch wurde an der Donau , griechisch im Süden arabisch und
baskisch jenseits der Pyrenäen gesprochen. Einheit gab dem viel¬
gestaltigen Ganzen die Person  des Kaisers , die .Reichstage,
deren er nicht weniger als 65 abhtelt und auf denen Die allgemeinen
Gesetze (Capitularien ) beschlossen wurden , und vor allem die .Re-
ligion,  deren Verbreitung , Befestigung und Belebung Karl als
daö Ziel seines Wirkens und als das Glück feiner Völker betrachtete.
Daneben aber wurde auch bas Recht jedes , einzelnen Volkes sorg¬
sam gepflegt . . Karl selbst ließ die Gesetze der Sachsen, der Thü¬
ringer lind der Friesen zum erstenmal schriftlich ausnehmen , wäh¬
rend die Gesetze der Franken (Lex Salica und Lex Ripnariorum)
sowie das bayerische und alemannische Volksrecht schon früher
onfgczeichnct waren . Tie uralten deutschen Lieder, in denen die



Seite 6 Rheinische Dolkszeitung Nr . 22 Mittwoch , 28 . Januar 1914

Vermischtes
Ein Paffagisrflug mit Pögoud

(Dem „Deutschen Auto Nr . 134 entnommen .),
Nach Frankreich zurückgekehrt, setzt Pegoud nach wie 'vor

die Welt durch seine Kunstflüge in Erstaunen . Seine Absicht,
die auch in verschiedenen Orten Deutschlands' gezeigten Kunst¬
flüge mit Passagieren ausznführen , hat er in der vorvergangenen
Woche verwirklicht. Nachdem die Vorversuche, bei denen Pegoud
an Stelle eines lebenden Passagiers einen Sandsack im Gewicht
von 70 Kilo an Bord seines Bleriot -Eindeckers mitführte , zur
Zufriedenheit ausgefallen waren , stand der Mitnahme von wirk¬
lichen Passagieren nichts mehr im Wege. Am Donnerstag dev
vergangenen Woche sind auf dem Bleriot -Flugfeld in Buc bei
Paris nacheinander drei Passagiere , darunter eine Dame, des Ver¬
gnügens teilhaftig geworden, Pegoud auf seinen Kunstfahrten
durch die Luft zu begleiten . Der eine der Passagiere , Roger
Mathieu , photographischer Mitarbeiter des „Matin ", schilderte
seine Eindrücke bei dem Fluge wie folgt:

„Bier Uhr nachmittags . Pegoud war . soeben von einem
Alleinfluge wieder gelandet und lud mich!ein, auf seinem Apparat
Platz zu nehmen. Das Bewußtsein , der erste Photograph zu
sein, dem es vielleicht vergönnt war , mit dem Kopf nach unten
Aufnahmen aus dem Flugzeuge zu machen, erfüllte mich
mit Stolz . Unglücklicherweisebrach der Abend schon herein . Trotz¬
dem nahm ich meinen Apparat auf die Reise mit und setzte mich
in den kleinen engen Raum dicht hinter Pegoud . Tie Mechaniker
banden mich fest, wobei ich das Gefühl hatte , in einet? Zwangs¬
jacke zu stecken. Wenn ich falle , bin ich toeuigftiertS sicher, mich
nicht vom Apparat zu trennen . . .

Pegoud hebt die Hand, und nach einem Anlauf steigt die
Maschine steil aufwärts . Von dem unglücklichen Perreyon her war
ich diese Art , direkt in den Himmel zu rennen , schon gewohnt.

In 500 Meter Höhe gab es die erste Aufregung . Pegoud
flog eine Kurve auf dem einen Flügel . Das war noch nichts gegen
das , was da kommen sollte, aber es war immerhin schon etwas.
Meinen Apparat hielt ich krampfhaft an die Brust gepreßt . Wenn
ich ihn fallen ließ, war ich entehrt . Pegoud saß dabei ruhig auf
feinem Sitz, mit der Rechten pumpte er dem Benzinreservoir
Luft zu, mit der Linken bewegte er die „Glocke" (den Hebel für
Höhensteuer und Verwindung . D. Red.). Durch Pegouds Ruhe ge¬
wann ich meinen Mut wieder . Seine Bewegungen sagten mir , daß
er sich für den Looping vorbereitete . . .

Schwupp ! Schon fliegen wir mit dem Kopf nach unten.
Das ging so schnell vor sich, daß ich es gar nicht bemerkt hatte.
Ich fühle nur , daß meine Beine plötzlich im Wesenlosen baumelten,
während ich gleichzeitig an meinen Schultern den starken Truck
der Lederriemen verspürte.

Im nächsten Augenblick waren wir schon wieder in der
normalen Lage, ohne daß ich auch dieses Mal imstande ge¬
wesen wäre , mir Rechenschaft darüber zu geben, wie diese Be¬
wegung vor sich gegangen war . Mein Apparat lag mir immer noch
am Herzen. Ich beobachtete ihn mit gespannter Aufmerksamkeit.
Pegoud drehte sich halb nach mir um und rief : „ Geben Sie Acht
auf Ihren Apparat !"

Beim zweiten Looping , den Pegoud in großem Bogen aus¬
führte , hatte ich vorher meine Füße in den Spanten des Rumpfes
verklemmt , damit sie mir nicht wieder üben den Kopf fallen
konnten . Dieses Mal hatte ich zwei Mal Gelegenheit , meinen
Apparat in Tätigkeit zu setzen. Dabei schien er mir ein enormes
Gewicht zu haben . Ich mußte große Kraftanstrengungen machen,
um den Apparat in Höhe meiner Augen zu halten . Dabei war der
Anblick der 'Erde merkwürbig . Die Bäume schwankten wie Be¬
trunkene , von den Zuschauern sah ich nur die vielen Beine. Doch
weiß ich nicht, ob ich recht gesehen habe, denn ich will es nicht
verheimlichen, daß mir das Blut ein wenig in den Kopf ge¬
stiegen war.

Ter dritte Looping würde sehr kurz. Ich bedauerte nur , daß
die vorgeschrittene Zeit mir keine brauchbaren Aufnähinen ge¬
stattete . Beim Abstieg verschaffte Pegoud mir noch eine kleine
Abwechselung. In : Kor'kzieherfluge ging es der Erde zu, man hört
nichts als den Wind, der in den Spanndrähten singt und das
krachende Geräusch der auf das Aeußerste beanspruchten Trag¬
flächen. Man möchte glauben , die ganze Maschine gehe aus dein
Leim. Endlich setzten die beiden Räder sanft auf den Boden auf.
Tie Mechaniker laufen herbei und binden uns los . Immerhin
erleichtert atme ich auf und umarme Pegoud vor Freude ."

*
* Carnegie über „ d i e P f l i ch t e n d e s reichen

Mannes ". Ter Milliardär Carnegie hat sich in London durch
eine Edisonsche Sprechmaschine 'kinematographisch für die Nach¬
welt verewigt . Carnegie sprach über die Pflichten des reichen
Mannes gegenüber dem Gemeinwesen und sagte : „Zunächst ist es
die Pflicht des Reichen, durch ein einfaches Leben seinen Mit¬
bürgern ein Beispiel zu setzen, und alles Auffällige zu vermeiden.
Für seine Nachkommen soll er in mäßiger Weise Fürsorge treffen,
und schließlich soll er allen verbleibenden Ueberschuß an Reichtum
als ein ihm gegebenes Darlehen betrachten , das er zum Segen
Und zur Wohlfahrt seines Volkes verwenden soll."

*
!Ans Elsaß , 27. Jan . Aus Oberelsaß werden der ,,'Straßb.

Post " die folgenden Geschichten In einein im vorderen
Sundgail gelegenen Dorfe findet im Gemeinderat die Bndgetbc-
ratung statt . Mit eintöniger Stimme liest der gestrenge Herr Meyer,
welchen Titel der Bürgermeister hier noch immer im Volksmunde
führt , die Ausgaben des letzten Jahres und die neuen Anschläge
vor . Alles hört ruhig zu, bis der Dorfgewaltige an den Posten
kommt : 52 Mark für Porto.  Da fährt Schniderhanses Franz¬
sepp, seines Zeichens biederer Landwirt , erregt auf und ruft in

Täten und Kriege der Könige besungen wurden , ließ Karl aus-
schreiben. Ebenso begann er eine Grammatik seiner Muttersprache
iabzusassen. Von Karl selbst sind heute noch 257 Dokumente vor¬
handen und 878, die während seiner Regierung abgefaßt wurden.
Welch 'reiche Wirksamkeit der .Ordnung und des Friedens in¬
mitten all der Kriege und äußeren Störungen ! Auf allen Gebieten
sproßte es mächtig empor . Der Landwirtschaft wie der Kunst,
der Mathematik wie her Grammalik wandte sich der nie rastende
Geist des großen Herrschers zu.

Um die geistige Bewegung an seinem Hofe möglichst 'un¬
gezwungen und frei von allen Fesseln des Zeremoniells zu halten,
sammelte Karl äble seine Vertrauten in einem erlesenen Kreise,
an welchem jeder einen anderen Namen führte , sei es aus dem alten
Bunde oder aus .der Geschichte Hellas und Roms oder aus der
Geschichte der Kirche. Karl selbst hieß hierbei David,  der gelehrte
Alkuin Flaccus,  sein Lebensbeschreiber und kunstverständiger
Baumeister Einhard Belselel '(nach dem Erbauer des heiligen
Gezeltes bei Moses ), Angilbert , von dem man ein Gedicht über
Karls Leben und Taten erwartete , Homer,  Gisela die Schwester,
und Gunrhrada , die Tochter Karls , Lucia und Eulalia,  Ter
Ton in dieser Versammlung war äußerst freimütig . Warnefried
dürfte um mildere Behandlung der Langobarden , Alkuin für
die Sachsen bitten , und Arno vor der Einführung des Zehnten
in dem neugewonnenen Avarenlande warnen , ohne Furcht , in
Ungnade ssu fallen , welche bei den Großen , dieser Welt selbst
in neueren Zeiten ein freies Wort nach sich ziehen kann. Heitere,
witzige Gespräche würzten das gemeinsame Mahl , nno Karl nahm
fröhlichsten Anteil daran . Naweullich waren Rätsel beliebt ; die
angelsächsische Literatur , wie die Schriften Alkuins '(232 Briefe
zwischen Diesem und Karl sind noch vorhanden ) enthalten eine
Menge derselben.

Auch über die äußere .Persönlichkeit Karls haben wir hin¬
reichende Angaben . Seit der Zeit der Renaissance ist es aller¬
dings in die Mode gekommen, ihn in langwallendem Vollbart
darzustellen . Die Künstler des glänzenden Aachener Katholiken¬
tages 1912 haben das Verdienst , 'ans die Geschichte zurückgegriffen
und das Bild des Kaisers im Schnurrbart der fränkischen Krieger
auf her Mit ledskärte vorgeführt zu haben . Sem Biograph
Einhard schildert uns seine Persönlichkeit näher . Ein (Urbild
deutscher Körperkraft , „war er von breitem und kräftigem Bau,
sieben Fuß hoch, der obere Teil seines Kopfes war rund , seine
Augen sehr groß Und lebendig : er hatte schöne weiße (hellblonde)
Haare und ein freundliches, heiteres Gesicht. Er mochte sitzen oder
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Danksagung.
Hiermit sagen wir allen Verwandten , Freunden

und Bekannten , für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme anlässlich des Hinscheidens meiner innigst-
geliebten Gattin , unserer unvergesslichen , guten
Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante herz¬
lichsten Dank.

HATTENHEIM , 26. Januar 1914.

Im Hsiiisn da tieftmuernfleii flinterMfe&enea:
Familie Eil. Becker.

Statt besonderer Anzeige

Heute Nacht verschied im Marienheim in
Hofheim a. T nach langem Leiden , wohlvorbereitet
durch den Empfang der hl . Sterbesakramente , im
82, Lebensjahre , meine gute Mutter

Frau Kapellmeister

geb . Sclileit
Hofheim a. T., New-York, 27. Januar 1614.

Dr. Micola Elsenheimer,

Die Beerdigung findet statt in Wiesbaden am Donnerstag,
den 29. Januar, nachmittags 2.30 Uhr, auf dem alten Friedhof.

Exequien sind am Donnerstag, morgens um 9 30 Uhr inder St. Boni atiuskirche.
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den Saal hinein : „Was esch das met dem Bordeaux?  Wer
da Wi  getrunken het, ka ne o bezahle ! Fer das ischid' Gmein
net do !" Spruchs und setzte sich mit Stolz über die lange Rede,
die er seiner .Ansicht nach gehalten batte . Auf die allgemeine
Heiterkeit, die sie weckte, wußte er sich anfangs keinen Vers zn
machen, bis ihn der Herr Meyer über den Sinn und die verschiedene
Bedeutung der beiden Wörter aufklärte . Und nun erzählt die
„Straßb . Post/ ' eine weitere Geschichte, welche die Zwillingsschwester
eines schon vor Jahrzehnten geborenen Kindes sein dürfte : In
dem gleichen Dorfe , in dem der .Herr Meyer den synonymen Fa¬
miliennamen Schulz führt , hatte der Kreisdirektor angeordnet,
daß ein Betrag von 100 Mark für Schul zw ecke in das Ge-
meindebüdget eingesetzt werde. Lange zerbrach der Dorfgewaltige
sich den Kopf, was der Herr Kreisdirektor mit seiner neuen An¬
ordnung wolle und was dieses Wort , das er noch nie gehört,
bedeuten solle. Endlich ging ihm ein Licht auf . Im Budget stand
schon ein ähnlicher Betrag für Kaiserwecken,  die alljährlich den
Schulkindern am Kaisergeburtstag verteilt werden . Was lag nun
naher , als auch seinen eigenen Geburtstag in ähnlicher Weise zu
feiern ! Dies tat er um so lieber , als er seine Volkstümlichkeit zu
vermehren und seinen wackelnden Bürgermeistersessel zu befestigen
hoffte . Und so erhielt die Dorsjugend nicht nur am Geburtstag
des Kaisers , sondern auch an dem des Bürgermeisters Schulz ihre
— Wecken auf Kosten der Gemeinde.

L v n d o n, 27. Jan . Durch' eine Explosion im Turbinen¬
raum des Cunarddampfers „Mauretania ", der in Liverpool im
Dock liegt , wurden gestern abend drei Arbeiter getötet und acht
schwer verwundet . Die Leute waren mit Reparaturen beschäftigt,
als ein großer Kohlengaszylinder sprang.

Literarisches
Alle hier aufgcführtcil Bü her und S -itf tiriftn sindj-u beziehn durch die Buchhandlung

der Rheinischen Bolkszeitung
* lieber die Hcxenringe,  wie das Volk seit altersher die

merkwürdigen Wachstumsringe der Pilze nennt , plaudert in dm neuesten
Licfcrnngeit 32 —37 des reich illustrierten Prachtwerks „ T i e Wunder
der Natur" (Deutsches Verlagshaus Bong & Co ., Berlin W . 57 . Preis
der Lieferung . 60 Pfg .) der bekannte Münchener Pflanzenbiologe Ravul
H . France . — Sehr hübsch ist auch , was Dr . Adolf Heilborn über den
„Floh " zu berichten weiß . Wir erfahren aus der Darstellung , daß die
verschiedenen Tierarten ganz wie der Mensch ihren besonderen Floh be¬
sitzen. Aus den zahlreichen kultur - und literarhistorischen Bemerkungen
über den Floh sei hier nur mitgeteilt , daß nach Michael LindnerS Rast¬
büchlein * 151 .8 ) die Flöhe dazu geschaffen sind , „ daß sie die Weiber
plagen , daß sie ihres unnützen Geschwätzes vergessen und sonderlich , daß
sie die stockfaulen Mägde in der Predigt aufweckten " . Aus der Fülle der
andern Abhandlungen , die diese neuen Lieferungen 32 —37 bringen , seien
nur noch kurz erwähnt die Darstellung des Wesens der „Sonn - und
Mondfinsternisse " durch den. Berliner Astronomen Prof . Dr . A. Marcuse,
die Schilderung des Lebens der „ Bienenkönigin " durch Dr . M . Küsten¬
macher , den bekannten Bienenforscher , der Aufsatz Dr . R . Fürstenaus
über „ Klangsignrcn " des Kustos am Kgl . Botanischen Garten zu Berlin
Prof . Tr . Udo Dämmer über „ Kakteen " , die Schilderung des Wesens der
„Staatsquallen " , aus der Feder des Direktors des k. k. Aquariums .zu
Triest , Prof . Tr . C . I . Cori , Bruno H . Bürgels Schilderung der Ent¬
stehung des „ Regenbogens " , die Aufsätze von Prof . Dr . H . Potonie über
„Fossiles Wetter " , von Prof . Dr . O . Zacharias über die „ Mikroskopische
Wunderwelt des Teiches " u . a . m . Alle diese Arten sind ^ aufs wunder¬
vollste zumeist durch photographische Naturkunden illustriert , wie über¬
haupt „ Die Wunder der Naütr " zumal in ihren Illustrationen alles
schlagen , was bislang an naturwissenschaftlichen Werken erschienen ist.

* Im 19. Jahrgang erscheint„B u t t er i ck' s M od en - R cvu e"
und bringt mit der Januar -Nummer ein Heft heraus, das illustrativ
wie redaktionell hervorragend ist. Aus dem reichen Inhalt ist besonders
zu erwähnen: Leiden und Freuden der großen Modedame. — Unser
Pariser Brief. — Riviera-Toiletten. — Tie moderne Nachmittagstoilette
im Eton- mü> Wqswnstil. — Was trägt msan an hellen und kalten
Wintertagen. — Der Triumph der aufgesteppten Rocktasche. — Besuchs-
Toiletten. — Pelze. — Abbildungen von Straßrnmänteln stmd Jacken
aller Art. — Für die frühen Morgenstunden, Abbildungen praktischer
Hauskleider. — Hübsche Muster für allerlei Haushaltwäsche. — Stufen¬
röcke und neue Tuniken, Blusen und Boleros. — Backfisch- .und Kinder-
klcider. — Moderne drapierte Straßen-Toiletten usw. Ter Unter-
haltnngstcil bringt : Punkt und Kontrapunkt. — Tic Eroberung der
Luft. — Moderne Dekorationsstoffe, in Buntdruck. — Eine Betrachtung
über die Berechtigung.der Notlüge. — Karl und Käthe im Kugelland.
— Münchener Bühnenstars und andere interessante Artikel. Buttericks
Moden-Revue ist erhältlich für 60 Pfg., im Abonnement zu 50 Pfg.,
in jeder Buchhandlung, in allen Butterick-Agenturen oder direkt von her
Akt. Ges. für BpttcrickiBerlag, Berlin S . W. 68, Charlottenstr. 6.

*
* Im grünen Rock,  Ernste und heitere Erinnerungen

ehemaliger lll er Jäger aus 'Krieg und Friejdien̂ von H. S chw e i ns-
b e r g - Friedberg (früher in Wie s b a d e tt), zu beziehen zum Preise
von 50 Pfg . durch die HofbnchHandlung Staadt-  Wiesbaden.
Der Erlös ans dem Werkchen kommt bedürftigen Angehörigen des
Regiments zugute . — Ans dem Werkchen, das der Hundertjahr¬
feier des 11. Jägerbataillons in Marburg seine Entstehung ver¬
dankt, weht hingebende Vaterlandsliebe unb fröhlicher Soldaten¬
geist. Es wird daher nicht nur bei den alten Soldaten Erinnerungen
an die schöne Soldatenzeit und , wer sie mitgemacht, an die Zeiten
des großen Krieges 1870/71 auslösen , sondern auch unseren Heran¬
wachsenden Knaben Liebe und Freude zum Soldatenleben Wecken.
Dem Verfasser hat eine Art Sammelwerkchen vorgeschwebt, denn
er läßt in seiner Schrift eine ganze Reihe von Kameraden zu
Worte kommen, wodurch seine eigene lebendige Darstellung mit
einem frischen Kranz von Erinnernngsblüten umgeben wird und
wodurch sich die ganze Veröffentlichung als ein wertvolles Doku¬
ment des Feldzuges und des Marbürger Jägerbataillons im be¬
sonderen darstellt.

Aufstellung von Bilanzen.
Bilanz -Revisi onen.

Biicher -Revlsionen. 0 & 1 MiMrrr
Beeidigte Bücher-Revisoren.

Friedrichstr. 29, Part. Tel. 1938

stehen, seine Gestalt bot stets eine höchst würdige und
Erscheinung . Sein Gang war fest, seine Haltung
Stimme hell ." Den furchtbaren Eindruck, den er a
an der Spitze seines Heeres auf die Herzen seiner Feinde hervor¬
brachte, schildert uns ein Mönch von St . Gallen . Wie Priamus
ans den Mauern von Troja , so läßt er den Longobardenkü-nig
Desioerius auf den Mauern von Pavia nach heu heranziehenden
feindlichen Helden fragen . „Ta sah man ihn selbst, den eisernen
Karl , behelmt mit eisernem Helm, die Arme mit eisernen Schienen
bedeckt, die eiserne Brust und die breiten Schultern durch einen
eisernen Harnisch geschützt; die Linke trug die ho.chanfgerichtcte
eiserne Lanze, denn die Rechte ivar für den immer siegreichen Stahl
bereit , die Schenkel waren mit eisernen Schuppen bedeckt, per
Schild war lauter Eisen. Ta ertönte das Wehgeschrei derer in
Pavia : „O das Eisen, o das Eisen !"

Dieser eiserne Mann hatte ein heiteres Gemüt und ein
tiesfühlenoes Herz. Derselbe Mönch von St . Gallen berichtet,
daß, wer traurig zu Karl gekommen, durch sein bloßes Ansehen
und einige Worte erheitert von ihm gegangen sei. Die Frische
und Klarheit seines Wesens kräftigte alle , welche mit ihm in
Berührung kamen. Eine gesellige Natur , wollte er nie aJein
genießen : wenn er badete, tüd er nötigenfalls die Leibwächter
mit zum Schwimmen ein, so daß oft über hundert sich im Wasser
bewegten. Wie ein Kind konnte Karl weiijen .beim Tode eines
Freundes . Der Sieger in hundert Schlachten sorgte väterlich für
die Armen . Ter Mann , unter dessen Riesenschritten Europa er¬
dröhnte , für dessen. gxoLe Pläne vielleicht eine Million Menschen
ihr Leben lassen mußten , war der zärtlichste Familienvater , der
zu Hause nie ohne seine Kinder speisen, nie ohne sie eine Reise
machen mochte, sie selbst auf die Jagd mitnahm . Seine Töchter
behielt er bjs zu seinem Tode bei sich, weil er nie ohne sie zu
leben vermochte. Die Erziehung seiner Kinder blieb im Grunde
deutsch, wenn er sie auch in die lateinische und griechische Literatur
einführen ließ . Seine Söhne mußten , sobald es ihr Alter er¬
laubte , nach der Sitte der Franken reiten , sich in den Waffen und
aus ' der  Jagd üben, die Töchter aber sich mit Wollenarbeit ab¬
geben und mit der Spindel beschäftigen, damit sie sich nicht an
Müßiggang gewöhnten-

Karl war , wenn auch hier nicht völlige Klarheit herrscht, mit
vier Frauen , Desiderata , Hildegard , Fastrada und Luitgard , nach¬
einander verheiratet . Außerdem soll er noch drei morganatische
Ehen („zur linken Hand '9 eingegangen sein, die zwar kirchlich

Kindern keine Erbfolge sicherten. Von
:nen drei erbfolgeberechtigten Söhnen verlor er 810 Pipin durch
n Tod , 811 starb auch sein Liebling , sein Ebenbild , seine Hosf-

nnng , Karl , der nach ihm Kaiser werden sollte. Der Vater war
tief 'gebeugt durch diese Schicksalsschläge, die ihn .in seinem Alter
trafen , und trug sich mit dem Gedanken, sich- au» der Welt zurück»
zuziehen und für seine Sünden Buße zu tun . 812' verfaßte er
sein Testament . 813 ließ er seinen letzten Söhn , Ludwig (den
Frommen ), aus Aquitanien kommen und ihm durch die Franken
in Machen, wohin er seine!Residenz verlegt hatte , huldigen als ihrem
König. Auch ließ er ihn nach Zustimmung der Großen des Reiches
in der Kirche die Krone vom Altar nehmen und sich selber
aufsetzen. Ludwig kehrte dann nach dem Süden Frankreichs
zurück. Vater und Sohn schieden unter Tratten im Gefühl , daß.
sie sich zum letzten Mal sahen. Karl würde nun von Tag zu Tag
schwächer. Seine übliche Kur gegen einen Fieberanfall , nämlich
Fasten , half nicht mehr . Am 27. Januar 814 empfing er die
letzte Wegzehrung , am 28. starb er. In einer Nische des Domes
zu Aachen wurde er beigesetzt. Daß cs in aufrechter Stellung , ans
einem Throne sitzend, geschehen sein soll, ist eine unhaltbare ' Aus¬
schmückung der Sage.

So schieb der große Karl aus dem Kreise seiner Helden,
aber sein Bild lebte fort im Herzen seines Volkes. Weil seine
Lerche im Dome zu Aachen ruhte , wurden jahrhundertelang die
deutschen Kaiser dort gekrönt. Krone, Schwert , Mantel , Gürtel,
Handschuhe und Sandalen , die er getragen , wurden die heiligsten
Reliquien des tausendjährigen Deutschen Reiches. Sein Vorbild
leuchtete so manchem seiner Nachfolger vor , trieb Otto f . über die
Alpen und veranlaßte Barbarossa , die Heiligsprechung für den
großen Herrscher zu erbitten , die 1165 durch den Gegenpapst Pa-
schalis III . auf 'einer Kirchenversammlung ztc Metz erfolgte . Als
das Abendland in den Kreuzzügen zur Befreiung des heiliger?.
Grabes auszog , glaubte alles an Karls einstige Meerfahrt als bas
Muster echter Ritterlichkeit.
, .. In unserer nüchternen , von religiösen und politischen Zer¬
würfnissen zerrissenen und von materiellen Interessen üiedergc-
druckten Zeit ist das glorreiche Bild des großen Kaisers leider
starr verblaßt und in den Hintergrund gedrängt von mancherlei,
kleinen Götzen der Tagesgeschichte. Möge die Zeit nicht ferne sein,
wo die großen Gedanken, die ihn einst bewegten wieder die Herr¬
schaft erlangen , dann wird auch sein Andenken wieder in neuem
Glanze erstrahlen.
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Pensionat der5t.Marienschule.Mainz
Rheinische Bolkszeitnng Nr . 22 Seite 7

Willigis
Platz 2.

Bischöfliche berechtigte Realschule für Knaben
stchsklassige Realschule mit wahlfr . Latein . Abschlußzeugnis berechtigt zum einjähr . freiwill . Dienst und zum Eintritt in
°le Oberseknnda , — Beginn des neuen Schuljahres : 21 . «April 1814 . Frühz ' iliqe Anmeldung empfiehlt sich

Prospekte und jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor Di-. Gärtner.
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Wir empfehlen hiermit unsere seit Jahrzehnten bestens bewährtenHausbrandmarken

Kohlen , Koks u.Briketts
zu den billigsten Tagespreisen.

Insbesondere liefern wir gewaschene Ruhrnusskohlen und
Anthracätkohlen aller Sorten in fachmännisch durchgeführter
Aufbereitung und maschinell bewirkter Absiebung auf vier
elektrisch betriebenen Siebwerken.

Kohlen-Verküiif-MlsM
mit beschränkter Haftung. — Fernsprecher 545 u. 775.

Raupfkonfor s Bahnhofstrasse 2 I Annahm *stellen : Luxemburgstr.8.
Zweigstelle : Nerostrasse 19. j Bismarckr.31,Ellenbogeng .l7,Feldstr .l8.
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LOS6 pA Mk. TausendenIO Mark.

pu - D ——  Portoo. Liste25 Pfg.***■ «tra . 150000 Lose.
3342 Gewinne. Gesamtwert Mark

iüffii
Darunter 43Pferdeu. 4Equipagen Mark

und 3300 Bllbcr-Gevinne Mark20000
1. Hauntgewinn: 1Vierspänner Mark

tmm
Lose in allen Lotterie «?escbäften

sowie bei dem Generaldeblt

Lud.Müllers Ci
BerlInW.,wÄt er

Teleprr.-Adr. Olück̂ mUller

bZKÄröK LMZchn ^ SMZkiMS

UhabeyUaliiitfeit.
allen ApofheKen

Pi*eisfler0wijBalf5fi3ti ^ 1Hr.

Prrnos stimmt und repariert
lllavier .Müllrr, Mainz

&TZC7im

WöJ$ oififnunJ //canJen

weiße und bcfinzazize
modezne

Joffe
zn cfstcßer (ftuswadf.

Mein Spezial-Album für Kommunionklei der
mit den neuesten und ansprechendsten Mo¬
dellen nebst Beschreibung wird jedem Käufer

unentgeltlich verabfolgt.

Schnittmuster zu jedem Modell nach Wunsch

Bobbeschänkelche Röderstr. 39 : Telefon 447
Gemütliche Räumlichkeiten

Kulmbacher Reichelbräu
Hell und dunkel ( Extra Qualität ) . In Syphons frei Haus : s Ltr . 1.68, 5 Ltr . 2.75.

ZMM

reimmTa  ATEE ^ TEE mTEVerwertung,

:EEBRAU EHSMUS TER
NG.RICHARD LIEBSCHNER

OFFFNRACH-MAlfl-FÎ FNRAHfKTR9Q
I

!Sjamsier ite
und gesägte Pfähle , Nuudpfähle,
l .75/1 .80 Meter lang . Weinbergs-
Stichel zu Draht - Anlagen und Ein¬
friedigung . ! . 1.25 , 1.80, i .60, 1.70 und
2 " eter lang . Baumpfähle und
Pfosten 2.50 bis 3.50 Meter lang in
der ganzen Länge nach staatlicher Vorschrift
unter strengster Kontrolle mit Qnecksiiber-
snbliinat ky a n i si e r t . Imprägnierte
gesägte Pfähle und Stichel , 1 50

eter lang (in Kreosot gekocht) cinpsiehit

Gg. Iss . Friedrich
Berfandfaß - und Holzhandlnng

Oestrich am Rhein
Landstraße 12 — Telephon 31
Lieferung an bedciitcnste Weingüter im
Rheingan und Rheinhessen. Billigste Preise
— Offerten gerne zu Diensten . —

Vonderßsise zurück
Dr. Hans Wicke.

Marktplatz 5, I. — Telephon 2797.

Rademann’s

nein
für Zuckerkranke und
Stoffwechselleidende.

Niederlage:

Emil

Wärmekrüge
Leibrvärmer

in guter Qualität

M. Nossi, Wiesbaden
Wagemannstr . 3 ( Metzgerg.) Tel . 206»

buche Scheitholz Zir . 1 .4N
Anziindcholz ä Sack 1 00
Anzündeholz k Ztr . 2 .20

% SNow, Fcldstrajje 16-
Dlitglicd ies katd. il {. Bcr

Ia. Nutz-Kohlen.
gesiebt, Zir 1 . 50 , 1 40 , 5 . 30 Mk.
Knmvf : 26 , 27 , 25 Pfg . Brikett:
9 Stück 10 Pfg ., 100 Stuck 1. SO Mk.
Kasten : 1. 1 5 Mk. Gündclbolz : Stuck
17 Pfg gr . Sack 1 Mk. Holzkohlen.
Hirschgrabcn 22 — Te ephon 1343.

nichlz
Abfallholz » Ztr . 1 . 10 .«
Anzündholz LZtr . 2 20

BrmhslzhsudlMz Kißliss
S - pellenstr. S/7 Tri . 4S»

Maoierftimmertzli-h
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstrahe 24, (Gefellenhaus

Telephon 2065.

!WTOrfW 811
für Rircbou, schulen etc. liefen die Tiirmiiiirsnfnlirik mit Dampf-

Her b m B.Hertmann, RecRlinghauseni. w.*Ä !

+ Spe3foüiur J-
gegsn |

Haut -, Harn - und
Bruchlewen,

Tr. Wilgier, Arzt:: Maisz
Schnsterstr . fL4 , vis -a -vis Tietz

Hhsumatismus
Gicht und Ssshias.

Kurze Spez .-Benandlung.
Aerztlich empfohlen . Größten Er "o!g

Felix May , Häfnergasse 16,1.

Wiesbaden, Große Burgsiroße 16
Fernsprecher1 u.57.

!> nilger Bursch , oer ein Jahr Scklosser
11 geiernt oder jung . Schlosser gesucht

Schierftcincr -Strafie 0 , II, Hof.
Fabrikat bcitcrinncn für Stöpselfabrik
gesucht . Schicrstcincrstr . 0 , II , Hof.

ZUche zum 1. April 1914
intelligcnten Wohlerzogenen

Jungen
welcher Lust hat, den Buchhandel zu
erlernen . Eine gewissenhafte und grnitd-
liche Ausbildung wird zu gef i cher t.

Httm ll Rllchu Wiesbaden.
Buchhandlung der Rheinischen Volkszeitung
Friedrichstr . 30 — Telephon 636.

Koniervatorisch gebildeter Lehrer
ol erteilt gründl . Violin -Unrerrrcht
8 Stunden wo atlich 10 Mk. Offert , unt.
K . tÄ. 21156 an die Geschäftslt dsr. Ztg

6in litklizkittt Zinlge
kann in meiner Druckerei jetzt od. zu Ostern
als Lehrling eintreten.
Gründl ' che Ausbildung im besseren

Druckfach.
Otto Etienne :: Oestrich
Truckererci und Verlag — Telephon 6.

gemeine MfrgMijje
===== Wiesbaden == ===

Gemäß § 39 unserer Satzung wird die

ärztliche Behandlung
unserer Mitglieder dttrch die von her Kasse bestimmteit Aerzte ge¬
leistet, wobei den Mitgliedern die Wahl derselben sretsteht. Wer
einen Kassenarzt in Anspruch nehmen will , muß sich als Ausweis
demselben gegenüber bei der Geschäftsstelle, Blücherstrutze 12,
einen Arztschein ausstellen lassen. Bestellungen durch den Fern¬
sprecher dürfen nur in ganz dringenden Fällen unter genauer
Angabe der Adresse des Erkrankten erfolgen und kann auf Wunsch
bei Einsendung eines Freikuverts die Zusendung eines Arzt sch eines
geschehen. Ein Kassenarzt darf nicht mehr in Anspruch genommen
werden, als -unbedingt geboten erscheint, und ganz besonders
darf nicht der Besuch des Arztes m der Wohnung des Kranken
verlangt werden, wenn der Zustand des Kranken es erlaubt, den
Arzt in dessen Sprechstunde aufzusuchen.

Indem wir dieses hiermit zur Kenntnis unserer Mitglieder
bringen, und ganz besonders derjenigen, welche durch die Reichs¬
versicherungsordnung mit dem 1. Januar d. Js . der Kasse neu
ibeigetreten sind, verweisen wir darauf, daß ohne ein
schein (ausgenommen bei schwerer Verletzung oder plötzlicher Er¬
krankung, bei denen Gefahr in Verzug ist) kein Mitglied zur
kasscnärztlichen Behandlung zugelassen wird.

Der Kaffenvorftand.

Zu  OOaria-Cicbtmeß
empfiehlt in großer Auswahl

Kerzen und Wachsftocke
K.  Mohberger 's Budibandtg.
Luistnftr. 27 — Auf Wunsch lasse Kerzenu.Wachsstöckeauch weihen. — Luisenstr. 27

d .B .Ankermüllsr Bingen “ÄVÄ
Uhrmacher — Goldwaren — Op .i e — Gegr . 1834. — Mitglied der
Union Horlogdre . Vertreter für Ä . Lange » Glashütte . — Uhren,
Brillen , Trauringe , Goldwaren . Reelle , fachmännische Be iennng.

Hotel Epple , Körnerstr . 7
Ü Schlachtfest

wozu frcimdlichst cinladet A . Epple.

mitgeteilt von

frankfurter Börse.

Treussiache Konsola ,Pl>r
n '°
*%

°/o

fla °/o
^°/o
4°/„

, „ nnk . 1918
, Staffelanleilie

Eeichaanleihe . . .

. nnk . 1918
BadiisoheA.nl . nnk . 19213:/,o; u - .

4ojs 5 Bayern3»L „ unkb . 1920
Ileasen . . . .

fyi
gi » _ » nnk . 192*1
3i/°0 Sächsische Eenta . ,
40/ l0 Württemberg . Anl . 1903- -™ Oesterr . Goldrento ,

„ Staataronte
, einh . Rente
. Silberrenta
» Papierrente

Ungar . Golda leihe
„ Goldrente .
„ Staatsrente

4°/o
4>/°o/
4' . o°L

<V-
3>

4 io
IjA

/0

VJA

Italienische Rente
Portugiesen , Serie III
Bumänior 1890 . . .
Bussen 1894 . . .

,, 1830 » . .
„ 1902 . . .

3,7 o/> „ " 1905 .
jo,a Schweden 1890 . . ,
jo,“ Bnif . Türken 1903 .
4/100. Argentinier 1890 . .

/o Chinesen 1898 , , >
40/0 „ 1896 • , •
z«(° Japan . Anleihe 1905 .
6, 'e Innere Aleiikan « . .

1rt-(
| '6. Tan.

-* vom
[?7.Jan. jj

.7 .— 77.05 6.95
! 6.90 86,65 10°/,.
95 . 10 ffgt_ ix
86 20 8’J.SO f

6.90 77 .10 3'
86.90 87.63 14
98— 97.95 14
96 .60 96.55 3
i-5.— 85.30 7
16.80 97.10
74.50 74 — 6V84.70 84 90
97 .75 £7 .75
76.70 *76.70
84.50 84.70
89.35 89 30
84.30 84.30
8 >. I5 83.30
87.60 80.80

70.— 70. 10
4 40 84 ' 0

81 .70 71.80
83— 83.—

64. 10 6193
93.90 - 3.90
78 60 78.60
87. 75 87.8)
90.30 90.20

93.85

05 53 85.90
1-. 0 80 100.90
91.20 91.20

82 .40 82.40
44.05 45.—
67.05 66 50

Gebrüder Krisr, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
Frankfurter Börse.

Reichabank -Anteilsoheine .
Oeaterr . Kredit -Aktien . ,
Badische Anilin - Fabr . - Akt.
Blei - u. 8ilberh . Braubach ,
Chem . Werke Albert - „
Chem FabrikGüidenberg - ,
Chem . Fabrik Griesheim - ,
Höchster Farbwerke - „
Buderas . Eisenwerke - ,
Holz verkohl .- lnd .Konstanz -,
Südd . Eisenb .-Ües.- ,
3U/. Oearerr .Staatab .-Oblig.
3° 0 ., Südbahn -Oblig,
ß °/0 Prag - Dax -Eisdnb , .,
4°/0 Ung .Lokaleisonb . S. II ,
4 '/t °/o
4°/0 Missouri Pacific 1905,
4 1/, “/0 Anatolier Serie I . .
37, °/o Bay,Hp .u. W .-Bk .Pfdbr.
4a[» n >> .
4“/„ Berliner Hyp .-Bk „ .
3V, °/o Brkk . Hyp . Bank
4% u. 1920
4 °|0 Frkf .Hyp .-Krod .-Ver . m
4 “/0 Goth Grundkr .- Bk, - ,
3V, °/0 Hamb . Hyp - Bank „ .

„ u. 1921 „ .
Mein . Hyp . Bank „

.. “• 19 2 . •
Nass . Ldsbk .- Sohuidr’

„ F . G. H.K.L.

M. N. P. Q.
B . S.

4%
2'/.°.°
47o
37°
37.7.
37.7.
»7.7.
»7.7.
37.7.
37.7.
47°
47°
47.

T.
ü . X.

V. w.
T
Z.

Kurse vom
6. :an. I 27. Jan.

138.80
204.—
79̂ 0
84.—

149 —
236.57
-00 59
128.—

1. .50
11.3.75
22.50
75 .20
52.20
72.29
6 —

90.60
07.50
91. 0
l 8.89
.7 . -
94 59
54.60
95. -0
95. 50
95. -
1.4 —
95,—
94_
95. —
98.—
91.50
9 E50

1.50
e .50

99'.—

90-
_

138.50
204.40
584.—
84.—

449 .—
236.50
263 .75
631 —
112 90
313 50
122.50
75.35
52.49
72.40
86.-
90 .60
67.50
91.99
88 70
87. -
94 50
84.50
95 50
95.50
95 —
84.-
95.-
84 .-
Ö5.—
88.
91.50
91.60
91.50
91.50

96 —
99. —
BP. -
(in_

Frankfurter Börse.

4°/0 P « l*. Hyp .-Bk .-Pfdbr.
4°/0 Pr »uas. Bodenkr .- „
4°/0 "“reuss . Ctralb . 1912 „
4°/0 Irenas . Hyp .-Akt -Bank
4°io » K -Obi.
33/,7o Preuss . Pfandbr .-Bank
*7o „ „ U. 1922
47 » it „ K.-Obl.
30,» 0 Rhein . Hyp .-Bank 1914
4°/o >, ' u. 192,
3 ' /j7o „ Kom .-Obliw.
3 ' /2°/o  Rh .-W .rBodenkr .-Pfdb.
4°/0 ,. ,, u . 1922 ,
3“/0 Bheinprovinz -Anleihe,I1/ °l3li Io » ,rci n/1 0  uo / • - »
4°;
' ‘/3°/0 Frankf -Stadtanleihe U,
47» Kölner „ 903
;°/o •>ainzor „ 1907 .
3' /,7 » Wiesbadener ,, abgest.
3‘ ,7.
37.7«
4°.
47.
47.
47»
47.
47°
4°-°
»7.7.3°/i>

„87,93 , 98,

1900/01

1902
1993
1903
1S03
1903
1908
1912

n. 1916
„ n. 1937
„ Sor . II
„ Ser . III

Obi Höchst , Farbw.
Badische 1867er L̂oae
Köin -Mmdener „ .
Oldenb . 40 Taler „ .

Braunschweiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden . „ .
5°/0 Oeaterr . 1860er . „ .
Mailänder 10 Lire . . „ .
Venetianer 30 Lire .
Ungar . 100 Gulden .
Scheck London -. .

ti •
K •

Kursä vo n
26. Jan. j27,Jan.
. 6,69
94. 50
94.50
94.50
95.50
87. -
94. 50
15.75
83.—
94.80
83. —
83. 50
14.50
82.30
85.40
89.30
96,6
§6 50
95.—

95.80

100.60
176.20
41.80
28. -

207.60
179.20
178. 50
38. 50

96.60
94.5 '
94.59
94. 50
95.50
87.—
94. -0
95.75
£3. 10
94.80 1
83. 0|
£3 50
94.50 j
82.30 |
85.40
89.30
96.60

94.50

95.50

100.70
176. 10
141.60

207 .50
34.50

179.20

Berliner SSrse,

0 .48 20497,

9'/jC
6'/.
>27,

10

l 'h
«J

27a

14
14

II

10

II
6

8- „
24
10
9

12
4

10

3c/j Reichsanleihe . . . .
Berliner Handelsgesellschaft ! .
Commerz - und Disc.-Ba «A .
Darmatädtor Bank . ,
Deutsche Bank.
Disconto Comrnandit . . .
Ulesdner Bank.
Hationalbank f. Deutschland
Senanflhnuson ’Echer Bankvor.
Nieder Waldbahn . . ,
Oestorreich . Staatsbahu
Lombarden.
Miitolmeerbihn . . »
Prince Ilenr . . . .
Baltimore und Ohio .
Canada Pacific . . .
Türkenlosa . . . .
Aiigem . Klektr 'zitüb -Ge*

j Bochumer Gusstahl . .
Concordia Bergwerk .
Deutsch -Luxemb . Bergwerk
F.schweiler Bergwerk
Gelsenkirchener Bergwerk
Harponer . . . .
Hoiierilohe - 'Werk # .
Laurahätte . . .
Facon Mannstädt «St .-A
Rhein -Nass . Bergwerk
Rheinische Stahlwerk«
Linde ’s Eismaschinen .
Siemens & Ilalske . .
Thiederhall . . . .
Hamburger Packetfahrt
Norddeutscher Lloyd .
<7,7 ° Hamb . Paeketf .-Obl .l V
47,7 „ Ilerno Oblig.
4°/° Hannov Bodenkr -Pfdbr.
Reiohsbank -Diskont.
Prirat -Diskont , . ,

Kurse vom
6 Jan . |27. Jan.

77.40
159. 12
109.50
119.37
252 .87

91 37
154.50
118.—
10 .50

15.50
154 50
21.75

77 10

11)9.20
119 37
52.75

190.75
154_

17.87
02.50
'5 .50

154. -
22 .—

155*50
97.37
12.56
6?_
40.50
21.25

3L . 50
36 .~

221.50
193 50
185.75
23.—

155.37
129.—
225.20
166.20
129.50
>14.50
55 —

134 20
16 —

100.25
9 .40
95 —
47,7°
7.7°

156.—
98.75

2 i 1.65
168.90
241.87
221.75
319 .70

36,87
21  —

'93 .50
185.50
123.—
156.—
129.70
226 10
165.30
28.30

214.90
55_

134 90
116.40
100.25
99.25
95.—
47*70
27.7. '

Lonäonep Cörseo

27,7 » Englische Konsola.
47 0 Argentinier 1897/1900
3°/° Mexikaner .
Atchison 00m . .
Canada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Erie com. . . .
LouisTiUe Nashville
Rock Jsland . .
Southern Railway com.
Union Pacific com.
Chartered . .
Goldficidä . .
Randmines . .
Do Beers . .
Ar.aconda . .
Bank -Diskont.

Pariser Eürse.

3°/° Franzos. Rente
4°/° Brasilianer
3’/,7o Italienische Ren
3°/° Rassen . .
47,7 « „ 1909
4°’0 Span , iluss. Rente
Türkenlose . . .
• uez-Aktien . .
Nord de l’Espagne
Saragossabahn
Banque do Paris.
Credit Lyonnais .
Banque Ottomane
Eastrand
Cape Coppor
Rio Tinto
Jagersfonteir
Bank-Diskont

Kurse \ om
26. Jan . | t7 . Jan

74 7i
82 '/z

1027s
2167.
108—
31",
32°/.143—
167,
277s

1657.
17,s
27m
67„

l?'7,s
77io
47°

85 .67
74. 0
96.60
74 70
96.40
89 30

203 . —
4830 —

456-
447—

1650-
1695-
637-
58 .-

115.—
1772—

136—
40/

737
837,

102°/,
218 7/ 8
108°/.
32- -
337.

1437,
167,
277,

166°/,
171.

2'7a.
67 .0
18 '/.
77.0

85 .92
74.80
96.70
75.—
96 .50
89.20

202 .—
4920—
445 —

4 45 -
1660 —
1694—
638-
57—

115 .59
18 5-

135—
47
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Primia Qualitäten,

Für sofort gesucht
ein Akzidenzsetzer
eine Einlegerin

Buchdruckerei Hermann Rauch,
(Rheinische Volkszeitung)

Friedrichstraße 38 Wiesbaden Telephon Rr . 636.

Messing- M Emalle-Scbilder
in allen Grössen fertigt billigst an, die

Wiesbadener Siempelfabrik u . Grawler - Änstait
Friedlrlc ii stp . 40 ^k. Eck « Ksr chaaase

Gesichtsausschlä ge -ca
Pickel , Gesichtsröte , übermässige Scfiweissbildung

beseitigen Sie o gr* ©g*
rasch mit iSF " 1 \ 1 ffl O ^ ^ I l *C? ®

Diese ist frei von schädlichen Bestandteilen,
enthält Ingredienzien , welche desinfizierend
wirken und bei regelmässigem Gebrauche
^ ; ■— die  Meilung fördert . =~— —■= = «
Verhindert Übertragung v. Hautkrankheiten

Preis per Stück 60 Pfennige.
Nur echt mit Firma : Rieh . Schubert & Co ., O.m.b.H., Weinböhla.

Zu h ^ben in den Apotheken und Drogerien

Mittwoch , 28 . Januar 1914

Empfehle meine

Anthrazttkohle .. .
Keine Schlacken

sowie la . RnhrLrechkoks. Lstusrkohlerr, Eier - und Wraurr
kohlen Brrkets , Holz.

Billigste Tagespreise, Reelle und prompte Bedienung.
Rur beste Ware.

Karl Kutterer Nachfolger Wiesbaden
(R Sevectn ).

Vdelheidftraste 83 ._ Telephon 65S7 .

mtenkalender
Eine Jubiläumsgabe zur Jahrhundertfeier
der Wiederherstellung der Gesellschaft Jesu.
Mit 57 Illustrationen und 11 Kunstblättern
Preis Mk. 0 .80 . : : Zu beziehen durch die

**8»

Vuchhandlmlg der„Rhemischen VoWertung
m
Blm

m
Blmei
Vm
mII
03m
B3m

(Empfehlens wert e
Neuerscheinungen
auf demBI# ertliafft
/* *»•» t,nh GS-f AnsÄtr » -Berechnung und Nachprüfung

Dimnz UNS  des steuerpflichtigen Einkommens
aus Grund kaufmännischer Bilanzen, nach den Bestimmungen des
preußischen Ei»kom>ncn-Sieuergesctzcs und den Entscheidungen des
Obcrverwaltnngsgcrichtes Non C Anders,  stcucramtl . Bücher¬
revisor. Preis W. geb. M. 2 .50.

(TtAi . Rcichsgesetz über einen einmaligen
LkCr  außerordentlichen Wehrveitrag vom

3. Juli 1913, mit Erläuterungen der AusführungSbcstiinmungcn
des Bnudesrats vom .8. 11. 13 und Tabellen für die Berechnung
des WchrbcitrageS aus dem Vermögen und Einkommen, von
Ministeralrat Zimmermann.  Preis M. ^

MmgBmö
iKiIi1Ii1Iiei

Wehrbeitrag undr.a-Vefttzsteuergefetz.
(Rcclam's Univcrsalbibliothck.) Preis M. 0 . 21»

Zu beziehen durch:
Wiesbaden

. Friedrichstr . KV
Buchhandlung der „Rheinischen Golkszcitung ".

81
El
Bl

IIii
0

Sette 8

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Mittwoch, den 2b. Januar >914.
28. Vorstellung.

26. Vorstellung im Abonnement O.
Tis Geschwister.

Schauspiel in I Akt von Goethe.
Personen:

Wilhelm ein Kaufmann Herr Albert
Marian ne, seine Schwester * * *
Fabrice . . . . . Herr Schneeweiß
Briefträger . Herr Spieß

Ein Kind.
* Marianne : Frl . Delma Plcssing vom

K. K. priv. Theater in der Josep ŝtadt
in Wien als Gast.

Hierauf:
Cawalleräa pusticana.

(Siziliantjche Banernehre.)
Melodrama in einem Au znge nach dem
gleichnamigen Volksstück von G. Berga,
entnommen von G. TargionbTozetti

und G. Menasci.
Personen:

Cantuzza, eine junge Bäuerin ftrl . Sommer
Turiddu, ein junger Bauer . . Herr Scherer
Luccia, seine Mutter . . . . F,l . Haas
Alfto, ein Fuhrmann . . . . Herr lttehkopf
Lola, ferne Frau . Frl . Schmidt
Däuerrnn . Frl . Schrötler

Laudleute, Kinder
Die Handlung spielt in einem sicilianischenDorfe

Hieraus:
Der verzauberte Prinz.

Mnsikalische Märchen <Pantomime in
fürs  Bindern und einer Wethnachts-

Apotheose von Otto Höser.
Arrangiert und einstudiert von der
Ballerlmeisterin Fräulein Kochanoirska.
1. Bild : Liebesglück. Dir Verzauberung
2. Bild : Einsam und verlassn. — Der

Hochzeiiszug.
3. Bild : D:e oerzweifelte Königstochter

— Der Fee Prophezeiung.
4. Bild : Im Reiche der Elfen
5 Bild : Wieder in der Heimat, —Feier¬

liche Krönung und Huldigung
Personen:

Die Königstochter, . Frl . Gläser» .
DerPrinz (d.Hirtenknabe) Frl . Gläser!.
Der Zauberer . . . . Herr Legal
Des Zauberers Sohn (der

falsche Prinz . . . Frl .Nefferdorf
Die gute Fee . . . Frl . Kochanowska
Die Königin der Elten Frl .Sal mann
Der Patriarch . Ritter . Edcstrauen.
Pagen . Elfen. Männer und Frauen
aus dem Volke. Priester. Chorknaben.
Trompeter. Ort der Handlung : Im
MSrchenreich. Zeit : Das Mittelalter.
Nach Beendigung des ersten Stückes tritt

eine Pause von 15 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr Ende n. 10 Uhr

Erhöhte Preise
Donnerstag : Die Zauberflöte. Ab. C.
Freitag : Der Schwur der Treue. Ab. B.
Samstag : Polenblut . Ab. A.
Sonntag : Lohengrin. Ab, 0.
Montag : Die Stützen de: Gesellschaft.

Ab. D.

Rheinische Volkszeitnng Nr . 22
Residenz - Theater

Wiesbaden.
Mittwoch, den 28. Janua : >914.

Wir gehst! nach Tegernsee.
Lustspiel in 3 Akten von W. Jaccby

und Hans Werner.
Anfang 7 Uhr Ende n. 9 Uhr
Donnerstag : Die spanische Fliege.
Freitag : Opcreticn-Gastsp el.
Samstag : Hochgeboren.
Sonntag nachm. :Monna Vanna. Abds.

Hochgeboren.
Kur -Theater Wiesbaden.

Mittwoch, d n 2s . Januar 1914.
Der müde Theodor.

Schwank in 3 Akren von Max Real
und Max Ferner.

Anfang 8 Ulr End- 10.39 Uhr
Eiritrittsprelsc:

Prosceniumsloge 4.10 M. Fremdenloge
oder Orchesters- el 3.69 Mk., Sperrsitz
3. 0 Mk.. Seitcnbalkon oder Parkett
l .—4. Reihe2.60M ., Promcnoir 2.19M'
Parkttl 6 .- 8. Reihe 2. 10 Mk., 9.—15.

Reihe 1.60 Mk., Parterre 1 Mk,

Stadt - Theater Mainz.
Mittwoch; Parsisa!.
Donnerstag : Hans Huckcbein.
Freitag : Genoveva.
Sams ' ag : Macbeth.
Sonntag : Parsifal.
Montag : Eve.

Vereinigte Frinilfurter Sta&ttljcatct
(Opernhaus)

Mittwoch: Allcssandra Stradella
Donncrsiag : Aida.
Freitag : Die Braut von Messina.
Samst g : Margarete.

(Schauspielhaus)
Mittwoch nachm. : Wilhelm Tell. Abds.:

Schirm und Gertraude.
Donnerstag : Wie einst im Mai.
Freitag: Pygmalio".
Samstag : Nora.

Niederlage : Ferd . Alexi , Michel -
berg. J . W. Weber , Moritzst . 18
und Filiale Kaiser-Friedri h-Ring 2
Jean Spring , Bismarckring 23. B.
Richter Wwe ., Moritzstraße 38 und
in «len durch Plak te gekennzeich¬

neten Geschäften.

Dank! Für die uns anlässlich unserer goldenen
Hochzeit in so reichem Masse gewid¬
meten Gratulationen und Geschenke,

danken wir Allen auf diesem Wege auf das herzlichste . Ganz
besonderen Dank sagen wir dem hochwürdigen Herrn Pfarrer
Roth  für die herrlichen Worte bei der kirchlichen Feier,
ferner danken wir dem verehriiehen Männer - Gesang-
Verein  für den bei der erwähnten Feier vorgetragenen schönen
Gesang. Auch innigen Dank allen Denen, die uns an unserm
Jubeltage mit sonstigen Aufmerksamkeiten bedachten.

HALLGARTEN, den 27. Januar 1914.
r-

Kaspar Engelmann I. und Frau
Elisabeth geb. Hell.

Zu beziehen durch:

Stadt Gaswerk
Kokskasse : Friedriciistr . 13, Mainzerstr . 142

und a ! ! @ E&ofcSQffiiiaantiissRgen.

ist L &tscha.

Donnerstag Betreffend :

Braifisoiie„....
^ Sä 1 ä A SS per Pfund , . . ä. "a *j

Hering ©P,r stack. . . 6

20
24

er
per Paar

Il-sjiiii <§iäs© i11 kleine, per Pfund

dto. mittel , p. Pfund 22,

dto. grosse, p. Pfund 36,

Erbsen eIb°’“pJphZ
grüne , m. Schalen

per Pfund
!U  gelbe , unpoliert

per Pfund
Vi gelbe , poliert

per Pfund
Va gelbe, unpoliert

per Pfund
Va gelbe , poliert,

per Pfund
Va grüne , französ.

per Pfund

rveiss, p. Pfd . 17,
(gelbe Butter¬
bohnen ) p. Pfund

dto.

dto.

dto.

dto.

dto.

dto.

Hofsnen
dto.

BrzuEisohmeiger

per Pfund . wwj

per Pfund . . . . J

DorrfSeisch P.Pfund I. 05
Fpaok ?&spleä *Wlinstchen

Ferner empfehle ich garantiert gutkocheude

Hülsenfrüchte
W

28
44
m

20
22
24;

18,

20 ,
28,
2 ®,
20.

WeiÄM -Aerck 68. ■
Eamstag , den 31 . Januar , abends 8 Uhr : fe

Größer Maskenball
(Kölner WitwenbalL)

im närrisch dekorierten Festsaale des kath . GcscllenhauseS,
— Dvtzheimcrstraße 24. —

Eintrittspreise : Herren karte 2 M .. im Vorverkauf1 . 80 M.
Tamcnkarte 1.50 M , im Vorverkauf1 M.

Karlen im Vorverkauf sind zu haben bei: Uhrmacher Seel-
bach,  Kirchgasse 42 ; Bltimcnhandlimg Pcntcn,  Rheinstr ., Ecke

jpg Oranieiistr. : Tapctenhandlnng Zinimermann,  Marktstr . 12;
«8 Z^ arrenhandlung Fischbach,  Mauritiusstraße ; Spielwarenhaus

PnpPenkönig,  Kcanzplatz ; Friseur Nettesheim,  Riehl¬
straße II ; Restaurant Friedrichshof.

m
i -.tl8

m
mi

.: . ..

Ausstellung
| her hkstschei kescßiHHz« BÄMnz her
IWlMMMcke«

in Wiesbaden
im FsstssKls des Rathauses.

vom4.Januar bis einfchl>.Zebruar>y^

PB

GssMet:
an Wochentagen von 10 Uhr vorm, bis 9 Uhr abends
an Sonntagen von 10 Uhr vorm, bis 7 Uhr abends
für Personen betderlei Geschlechts über 16 Jahren.

Täglich Führungen dnrch Nerzie.

— Donnerstags von 4 Uhr an  mir für
Frauen geöffnet.

Eintritt 28  Pfennig.

m
|
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